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Kaiſeradreſſe und Ehrenbürgerbrief.
Fern her aus Oſtpreußens Fluren kamen die Männer, welche

am Sonnabend dem Kaiſer die Adreſſe der oſtpreußiſchen Mitglieder
des Bundes der Landwirthe überreichten und vom alten Gerdanum,
von dort, wo Motlau und Radaune in die todte Weichſel fließen,
aus Weſtpreußens Niederung ſtellten ſich mit einem ſaubergeſchrie
benen Dokument jene ein die uneingedenk der Zeit da Caprivi ſie
und ihrer Anhänger geringes Häuflein unter die „Atheiſten“ verwies,
da er ſich „unheimlich“ fühlte in ihrer Geſellſchaft, dem Reichskanzler
jetzt den Ehrenbürgerbrief von Danzig überreichten als ſichtbares
Zeichen ihre Anerkennung für die von dem neuen Kurs inaugurirte
Handelspolitik.

Oſtpreußen auf der einen Seite, ihre Treue und Ergebenheit
gegenüber der Mißdeutung betonend, welche ihre Oppoſition gegen
den ruſſiſchen Handelsvertrag erfahren hatte, ihrem Herrſcher Gut
und Blut gelobend, auch wenn ſie den „Räthen der Krone“ nicht
zujubeln könnten, von dem Gefühle getragen, daß ſie den Anſchauungen
der ganzen Provinz und ihrer Bevölkerung Ausdruck verliehen,
Herr Baumbach, des weiblichen Freiſinns Leuchte mit ſeiner
kleinen Gefolgſchaft auf der andern Seite, den Handelsvertrag
als eine Erlöſung preiſend und den Grafen Caprivi als den
Vollender dieſes Vertrages durch die höchſte Dankbarkeit ehrend,

deren ein ſtädtiſches Gemeinweſen fähig iſt. Hier der Kaiſer
neben ihm Graf Eulenburg und der Miniſter der Landwirthſchaft,

ſein warmes Intereſſe für die Landwirthſchaft von neuem betonend
und dabei der Erwartung Ausdruck verleihend, daß die Landbe-
völkerung ihm in den bevorſtehenden politiſchen Kämpfen eine ſtarke
Stütze ſein werde, dort der Kanzler, der, erfüllt von Dank
gegen die Stadt Danzig, einem Dank, den er durch Thaten zu
bezeugen hofft, ausſpricht, er ſei ſich wohl bewußt, auf die Unter
ſtützung des deutſchen Bürgerthums angewieſen zu ſein, und würde
ſich glücklich ſchätzen, wenn das Verhalten der Danziger von ſympto-

matiſcher Bedeutung wenigſtens eines Theiles des deutſchen Bürger
thums ihm gegenüber wäre. Wie ſagte doch geſtern die „Köln.
Volkszeitung „Die Liebe der Cartellbrüder gewinnt Graf
Caprivi ſich doch nicht wieder, und wenn er es auch mit dem
Centrum und den Freiſinnigen verdirbt, ſo iſt er völlig
iſolirt.“

Vor wenig Wochen erſt, da zog ein anderer Theil des Bürger
thums aus Weſtpreußen, da zogen Tauſende von Männern hin nach

Varzin und riefen dem Fürſten Bismarck zu: „Dem heißen Danke
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von Millionen Herzen für alles Große und Herrliche, was Ew.
Durchlaucht für unſer ſchönes, deutſches Vaterland gethan, fügen wir
unſern ſchuldigen Tribut hin zu, und dieſer Dank wirdfortleben, er wird ſich
vererben, von Geſchlecht zu Geſchlecht.“ Hier ſprach Weſtpreußens deutſches
Bürgerthum, Herr Baumbach war nicht zugegen. Er hielt die An-
ſprache, als Caprivi ſeinen Ehrenbürgerbrief aus den Händen der
freiſinnigen Vereinigung empfing, jener Parteigruppe, welche die
Verkörperung des kraſſeſten Mancheſterthums darſtellt.

Fern ſei es uns, an des Kanzlers redlichem Willen zu zweifeln,
fern ſei es uns, zu glauben, Graf Caprivi hege nicht die beſten Ab-
ſichten und ſei nicht davon überzeuat, daß der neue Kurs
heil-, glück- und ſegenbringend für unſer deutſches Volk ſei,
aber jene oben angeführte Wendung, daß Danzigs Verhalten ſymp-
tomatiſch ſein möge für die Geſinnung der Mehrheit des deutſchen
Bürgerthums, dürfte doch auf falſchen Vorausſetzungen beruhen.
Des deutſch freiſinnigen Bürgerthums vielleicht, des

Hermine Spies.
Noch ſteht ſie deutlich in unſer Aller Erinnerung, die gotte-

gnadete Sängerin, Hermine Spies; wer von den vielen Tauſenden
könnte ſie je vergeſſen, der ſie an einem Konzertabende hat ſingen
hören Wie ſie auf dem Podium ſtand, dieſe junge Juno mit ihrer
ſtatuenhaften Figur, ihrem Karyatidenhalſe, ihren dunklen Feuer-
augen und ihrem ausdrucksvollen Munde! Von ihren Lippen ging
unſterbliches Leben aus, und ihr Hauch erweckte die Geiſter der Ab-
geſchiedenen. Wenn ſie ihre Stimme erhob, ihre goldene, unvergleich
liche, entzückende Altſtimme, ſo traten Augen und Lippen in den
leidenſchaftlichſten Rapport, und die großen ſchöpferiſchen Gedanken
unſerer Dichter und Muſiker leuchteten von ihrer Stirn. Auch wer
ſie nicht hörte, ſondern nur ſah, verſtand was ſie ſang, ſo deutlich
ſpiegelte ſich der Jnhalt ihres Vortrages in ihrem Aeußern wieder.
Aus ihrem Auge ſprach die Seele des Kunſtwerks, auf ihrem Munde
bildete ſich ſeine Form ab. Ja, ſie war eine der größten und ſym-
pathiſcheſten Sängerinnen aller Zeiten. Sympathiſch auch beſonders
noch deshalb, weil ſie das prächtigſte Herz, das reinſte Gemüth, den
lauterſten Charakter beſaß, weil ihr ganzes Leben dahinfloß, wie
ein wolkenloſer Frühlingstag, weil auf ihren Ruf niemals

auch nur das geringſte Stäubchen fiel. Und wie ſie
im Leben von Allen geliebt und verehrt wurde, ſo iſt ſie im Tode
tief betrauert und viel beweint worden. Daß ſie gerade dann ſtarb,
als kaum das größte Glück des Lebens ihr eigen geworden, daß ſie
nach kaum einjähriger Ehe im Kindbett ſtarb, das hat aller Menſchen
Herz um ſo ſchmerzlicher bewegt und erſchüttert, und mit um ſo
größerer Wehmuth gedachte man der allzu früh Dahingeſchiedenen.

Am meiſten hat unter dem ſchrecklichen Verluſte neben dem Ge
mahl die Schweſter der Künſtlerin gelitten, ſie, welche ihr auf allen
ihren Kunſtreiſen eine treue, unzertrennliche Gefährtin geweſen, welche
ſie unſagbar geliebt, ja vergöttert hatte. Minna Spies iſt es denn
auch geweſen, die es unternommen hat, alle Erinnerungen an ihre
Schweſter zu ſammeln und zu einem Ganzen zuſammenzu-
fügen zu einem anmuthigen Lebensbilde der unvergeßlichen
Sängerin. Das Werk liegt heute vor uns Heinrich
Bulthaupt hat ihm bei ſeinem Ausflug in die Welt ein

„Hermine Spies“, ein Gedenkbuch für ihre Freunde
von ihrer Schweſter. Stuttgart. G. J. Göſcher'ſche Buchhandlung.
1894. Preis geh. 5 geb. 6 A.

deutſchen niemals denn gerade die Vertreter des Handwerks und
der Landwirthſchaft, des Gewerbes und des Kleinbürgerthums, ſie
alle, die im Weſt und Oſt, in Pommern und Schleſien, in Han
nover und Thüringen ſich rüſteten, dem erſten Kanzler irre Liebe
und Verehrung aus überquellendem Herzen darzubringen, ſie vewieſen,
daß der größte Theil des deutſchen Bürgerthums andere Bahnen
wandeln will und muß, als die aus der Wilhelmſtraße ihm jetzt
vorgezeichnet worden ſind.

Gerade jetzt, wo es ſich darum handelt, „den politiſchen General-
marſch zu ſchlagen“, darf aber der Platz des Reichskanzlers nicht an
der Spitze eines ſo kleinen Fähnleins ſein, bei welchem des Muthes

beſter Theil die Vorſicht iſt, darf er ſich nicht ſtützen auf
eine politiſch impotente Gruppe, wie ſie im Freiſinn ſich verkörpert.
Der Geſammtheit des ſtaatserhaltenden Bürgerthums muß er des
Reiches Fahne vorantragen und dieſes wird ihm erſt
dann möglich werden, wenn er an Stelle eines reſignirten Hin
weiſes auf einen „Theil des Bürgerthums“ ſich entſchlöſſe, durch ein
energiſches und herzbefreiendes Vorgehen die Unterſtützung der
Geſammtheit in Anſpruch zu nehmen, die wie ein reifer Apfel dem-
jenigen in den Schooß fallen wird, der zielbewußt und entſchloſſen
das nationale Banner entfaltet gegen die Parteien des Umſturzes.
Was auch immer in Sachen der Handelspolitik gezeitigt ſein mag,
„wir wollen als ausgelöſcht betrachten was geſchah“, aber das müſſen
und können wir verlangen, daß endlich energiſch Front gemacht wird
gegen die dunklen Gewalten, die verderbendrohend den Beſtand des
Reiches, der Monarchie, des geſammten Bürgerthums gefährden, die
unterminirend und unterwühlend an der Arbeit ſind, ihren Umſturz-
beſtrebungen freie Bahn zu ſchaffen. Hier muß die Politik der Re
gierung einſetzen, muß ſie diejenigen ſammeln, die von jeher den
nationalen Gedanken hell haben leuchten laſſen. Nicht iſt es jetzt an

der Zeit, hervorzuheben, was uns trennt, es gilt zu betonen das,
was uns eint. Am Reichskanzler Graf Caprivi wird es ſein, hier-
bei ſich auf gemeinſamen Boden zu ſtellen mit dem deutſchen
Theile des Bürgerthums.

Czar Alexanders III. Krankheit und die
franzöſiſche Preſſe.

Paris, 23. Oktober.
Bunt und mannigfaltig wimmelten die politiſchen, finanzi

ellen, wirthſchaftlichen und ſelbſt künſtleriſchen Fragen und Er-
eigniſſe durch die Tagespreſſe. Nach langem Sommer und
Herbſtſchlafe begann ſich neues Leben zu regen, der langerſehnte
Zuſammentritt der Kammern ſteht vor der Thür und verſpricht
eine Menge aufſehenerregender Zwiſchenfälle. Dazu kamen
äußere und koloniale Angelegenheiten, das Intereſſe am chineſiſch
japaniſchen Kriege, an Handelsverträgen, die geſchloſſen werden
ſollten Schutzzöllner und Freihändler wetzten ſchon ihre Zungen;
Radikale und Sozialiſten holten zu einem „coup supréème“ gegen
den Opportunismus und die Perſon des Präſidenten aus der
„Jntranſigeant“ und die „kleine (Radau) Republik“, „La petite
Republique“, wetterten gegen Caſimir, gegen Dupuy, gegen die
Gerichte, kurz gegen die ganze „opportuno-radicaille“, wie Henri
Rochefort ſich in ſeiner blumenreichen Sprache ausdrückt. Und
ſo ging es fort.

Dies hat ſich mit einem Schlage geändert. Abgeſehen
etwa vom „Temps“, den „Débats“, dem „Figaro“, dem
„Soleil“, hat die geſammte Preſſe eigentlich nur noch einen
einzigen Gegenſtand, über den ſie unendliche Betrachtungen
und Erörterungen anknüpft: die Krankheit und das nahe
bevorſtehende Ende des Czaren Alexander III „Die

freundliches, uns und allen Freunden von Hermine Spies aus dem
Herzen geſprochenes Begleitwort mitgegeben, in welchem er nicht nur
der großen Sängerin ſelbſt ein ehrendes Monument ſetzt, ſondern
zugleich das ganze Werk in zutreffendſter und liebenswürdigſter Weiſe
charakteriſirt. Hermine Spies, ſo heißt es in demſelben, hat ſich ſo
tief in tauſend Herzen geſungen und aus dem Quell ihrer Vollnatur
ſo viel Liebe, ſo viel Frohſinn und Friſche geſpendet, daß die treue
Beratherin der nun für immer Geſchiedenen des Dankes Vieler für
ihre rührende Gabe gewiß ſein darf. Sie hat ihr mit dieſem Buch
kein prunkvolles papiernes Mauſoleum errichtet, kein biographiſches
Kunſtwerk, an dem mehr Dichtung als Wahrheit wäre. Sie hat er-
zählt, was ſie und wie ſie es zu ſagen wußte, und zumeiſt nur loſe
Blatt an Blatt gereiht. Der Kenner wird aus der Art der Anord-
nung und Darſtellung mit Leichtigkeit den weiblichen Geiſt, überall
aber auch das weibliche Herz erkennen und wenn auch keins ihrer
Worte die In dividualität der Künſtlerin wiederzugeben ver-
mag wie ließen ſich auch beſeelte Töne beſchreiben ſo tritt
doch das Bild der Toten,
aus dieſen Blättern hervor. Eine andere Darſtellung
wäre dem Gedächtniß der Toten nicht gerecht geworden. Denn
Hermine Spies war trotz des Reichthums ihrer Gaben eine
einfache Natur. Trotz aller Klarheit ihres Verſtandes reflektirte
ſie über ihre Kunſt nicht viel das Beſte trug ihr der „Augen-
blick“ zu, der „mächtigſte von allen Herrſchern“, nicht in raſcher und
wandelbarer Jmproviſation, ſondern ausgereift, wie eine köſtliche
Frucht aus dem Füllhorn der Götter. Mit jedem Liede ſchien eine
andere Seele aus ihr zu tönen, ein jedes gab ihr andere Mittel des
Ausdrucks ein und in dieſer ſicheren und genialen Fähigkeit der
Anempfindung ſchien ſie mir immer einzig dazuſtehen. War aber
der Schatz geſpendet, dann war ſie „Menſch mit Menſchen“, und in
den harmloſeſten Freuden fühlte ſich ihre friſche, kindliche Seele am
allerwohlſten. Freilich hätte ſie die Welt mit ihrer ſieghaften Kunſt
nicht beglücken können, wenn nicht alles Ernſte und Heitere, was ſie
mit ihren ſtrahlenden Augen aufnahm, unbemerkt in den ſtillen
Grund ihrer Seele gefallen wäre. Man muß ſich den Klang ihrer
Stimme zurückrufen, etwa wenn ſie den „Memnon“ ſang oder die
„Grenzen der Menſchheit“, um ſie und die Briefe, die (ſämmtlich in dem
uns vorliegenden Werke zum Abdruck gebracht) ſchnell und auf der
Reiſe geſchrieben, gewiß nicht bedeutend zu nennen ſind, und aus
denen ein Fremder, der ſie niemals ſah und hörte, nur ein unvoll-
kommenes Bild von ihr gewinnen könnte, ganz zu verſtehen. Wenn
ſie über die heiterſten, oder gar über ganz gleichgültige Dinge ſchrieb

wie ſie ſich im täglichen Leben gab, klar

Krankheit des Czaren“, Verſchlimmerung im Zuſtande de
Czaren“, „Der Czar wird nach Korfu gehen“, „Der Czar
wird nicht nach Korfu gehen“, „Der Czar ſchwer krank“,
„Der Czar liegt auf dem Tode!“, „Der Czar iſt todt!“ So
lauteten während der jüngſt vergangenen drei Tage die in
Rieſenlettern gedruckten Ueberſchriften der betreffenden Artikel,
und wenn auch die letztgenannte Anzeige, die geſtern Nachmittag
in der „Cocarde“ und dann in der „Nation“ erſchien, verfrüht
iſt, ſo zeigt ſich doch, daß man ſich hier nicht mehr jenentrü eriſchen Hoffnungen hingiebt, welche die franzöſiſche Preſſe

noch vor etwa 44 Tagen gegenüber den aus deutſcher und
engliſcher Quelle ſtammenden Meldungen entgegenhielt. Als
eine ſchamloſe Senſationsmacherei muß es allerdings auf
der anderen Seite auch angeſehen werden, daß die ge-
nannten Blätter den Monarchen todt ſagten ohne in
genügender Weiſe hierzu ermächtigt zu ſein. Bei aller Ruſſen-
liebe, aller wirklichen oder geheuchelten Verehrung für
Alexander III., laſſen gewiſſe Pariſer Journaliſten doch nie die
Reklame d. h. den Geldbeutel außer Augen, und wenn ihnen
eine auf gut Glück verbreitete Senſationsnachricht guten Ab-
per für ihr Winkelblättchen verſpricht, ſo kümmern ſich dieſe
onderbaren Menſchen keinen Deut darum, ob es ſich um den

Czaren oder den erſten beſten Durand oder Dupont handelt.
Zur Ehre des Pariſer Publikums ſei es geſagt,

daß die beiden wüſten Blätter geſtern recht wenig
gekauft wurden. Jedermann las den Titel: „La mort
du Tsar!“, aber nur äußerſt wenige ließen ſich ver-
leiten, das Blatt für einen Solidus zu erſtehen, und noch
wenigere glaubten an das Gerücht. Als ich ſpät in der Nacht
heimwärts über die Boulevards ſchlenderte, gewahrte ich einen
Camelot, der in fliegender Haſt, als wäre ihm der Teufel auf
den Ferſen, mit einem Stoße der „Nation“ unter dem Arm
von Café zu Cafe eilte und ſeinen Kram feilbot. Ein auf der
Terraſſe eines Kaffeehauſes ſitzender Herr betrachtete die ge-
nannte Ueberſchrift und ſagte wörtlich zu dem Verkäufer:
„Das iſt nicht wahr; Jhr Blatt lügt!“ „Doch, doch, mein
Herr“, entgegnete jener, „der Czar iſt todt.“ „Und ich wieder-
hole Jhnen, daß Jhr Schmutzblatt lügt; ſcheeren Sie ſich zum
Teufel!“ Der „Soir“ ſtellte die Todesnachricht ſofort in
Abrede und wies auf die Unſchicklichkeit ihrer Veröffentlichung
hin; aber die „Nation“ ließ ſich dadurch nicht ſtören, ſondern
beharrte bei ihrer Meldung.

Natürlich ſchweigen ſich die franzöſiſchen Blätter in allen
Landesſprachen über den Umſtand aus, daß die ſchon vor
Wochen in der deutſchen und engliſchen Preſſe enthaltenen
Nachrichten über den ſehr ernſten Charakter des Leidens
des Czaren nur allzu begründet waren. Damals ſprach
man hier von Uebertreibung, von „deutſchem Peſſimismus“,
von „engliſchem Uebelwollen“ von „abſichtlicher Schwarz-
malerei“ und dergleichen mehr. Jetzt geht man mit
galliſcher Leichtigkeit darüber hinweg, daß die Auslandspreſſe
wieder einmal wie ſchon ſo oft weit beſſer und genauer
unterrichtet war als die einheimiſche, die ſich doch brüſtet, mitden
„chers confrères de Russie“ auf vertrauteſtem Fuße zu leben.

Das Jntereſſanteſte iſt aber nicht, was die Pariſer Blätter
über die Natur der Krankheit ſagen, das haben ſie größten-
theils erſt aus zweiter oder dritter Hand es ſind auch nichtdie unzähligen Geſchichten und Vorfälle aus dem Leben
Alexanders III., welche ſie als „ſicher verbürgte Thatſachen“
in ihren Spalten abdrucken, ſondern es ſind dies vielmehr dieErörterungen, die ſich guf die zukünftige Politik Rußlands,
namentlich die äußere, beziehen. Da macht man wieder ein
mal die Wahrnehmung, daß der Wunſch der Vater des Ge-
dankens iſt. Alexander III. war als Czarewitſch nicht gerade
freundlich gegen Deutſchland geſtimmt, man befürchtete ſogar,
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und plauderte und ſich immer aufs Neue in ihren Erfolgen ſonnte
dann blühte ſo Herrliches in ihr auf. Und dieſer ſcheinbare Wieder-

ſpruch wird allen, die ſich auf eine Künſtlernatur verſtehen, nur
beſtätigen, was ein jeder empfand, der ſie kannte die Geſundheit,
Stärke und Wahrhaftigkeit ihres Weſens. Wie jede geniale Natur
redete ſie über ihre Kunſt nicht viel in ihr bildete ſich das Voll
kommene ſtill, und ſie gab es beſcheiden, wenn die Stunde gekommen
war, wie der Geiſt ſie unterwies. Doch ihre Stimme iſt verhallt,
und bald wird ſie ſich aus der Erinnerung ganz verlieren. Dann
aber wird das von Minna Spies ihrer Schweſter zum Gedächtniß
gewidmete Buch noch von einer Künſtlerin reden, die geboren ſchien,
ein reiches Leben voll Glück bis auf die Neige auszukoſten, und die
ſo früh, ſo grauſam früh ihren Lieben, ihren Freunden für immer
genommen wurde.

Ja, die mit Liebe, Fleiß und einfachem, praktiſchem Sinn zuſammen-

getragenen r der getreuen Schweſter, ſie werden den
Tauſenden, die das Glück dereinſt gehabt haben, Hermine Spies zu
hören, ſicherlich ein höchſt willkommenes Werk ſein. Jn vier großen
Abſchnitten, die ſich zumeiſt aus Aufzeichnungen der Schweſter aus
Briefen an und von Hermine Spies ſowie aus Tagebuchblältern
zuſammenſetzen und die durch die Verfaſſerin des Buches mit ein-
ander durch verbindenden Text zu einem einheitlichen Ganzen ge
ſtaltet ſind, wird ein klares und überſichtliches Lebensbild der großen
Künſtlerin in allen ſeinen Details vor uns aufgerollt und mit ge-
ſpannteſtem Intereſſe verfolgen wir die ſonnigen Schickſale der
Gefeierten, bis am Schluß des trefflichen Werkes ſo bitter, bikter
geklagt wird

Jm Laufe des Sommers 1891 nachdem ſie auf einem Muſik
feſt in Wiesbaden ihren zukünftigen Gatten, Amtsrichter Dr. Hardt-
muth, kennen gelernt hatte nahm ihr Geſchick jene Wendung, die
im Frauendaſein die höchſte Wendung bedeutet, ihr Schifflein war
auf den Hafen zugeſteuert, wo die Ehe mit den Rechten und Pflichten
des Weibes ſie erwartete. Ehe der Winter kam, zog ſie noch einmal
aus zu den Abſchiedskonzerten, zog ſie aus mit ihren Liedern, um
ihren Freunden, unter deren Augen ſie zu einer Menſchenblume voll
Farbe und Licht aufgeblüht war, gleichſam als Künſtlerin ein letzter
Lebewohl zu ſagen. Noch einmal that ſich endloſer Jubel kund
ein Winken und Grüßen ein Ueberſchütten mit Lorbeeren und
Roſen und die Braut winkte, traumverloren in ihr neues Glück, ihre
Abſchiedsgrüße, winkte auf Nimmerwiederſehen!

„Lippen, ihr ſüßen,
Künder des Wohllauts,



als er zur Regierung kam, ein feindliches Vorgehen gegen die
mitteleuropäiſchen Mächte. Wie groß ſeine perſönliche Freund-
ſchaft für Frankreich war, mag hier unerhört bleiben, nur ſei
kurz daran erinnert, daß noch voriges Jahr, gelegentlich der Ruſſen
eſte, ſein erſtes Telegramm an den Präſidenten Carnot ein wenig
ehr kühl gehalten war. Der Czarewitſch Nikolai aber ſteht in
em Rufe, dem weſtlichen Nachbar freundlich gewogen zu ſein.

Das paßt den Franzoſen ſagen wir „vielen“ Franzoſen
ar nicht in den Kram; daher denn auch die Bemühungen, die
hatſachen in einem „milderen“ Lichte darzuſtellen. Erſt hieß

es, die Verlobung Nikolais mit der heſſiſchen Prinzeſſin beruhe
reinweg auf politiſchen Gründen. Dann ging man einen
Schritt weiter und meldete die bevorſtehende Auflöſung der
Verlobung. Als dieſe Ente nicht mehr fliegen wollte, tröſtete
man ſich mit der Meldung, die Vermählung ſei auf unbe-
ſtimmte Zeit verſchoben, angeblich wegen der Erkrankung des

Czaren, in Wirklichkeit aber, weil der Prinz von ſeiner Braut
nichts wiſſen wolle und weil der Czar gegen die Verbindung
ſei. Und nun, da Prinzeſſin Alix in aller Eile nach Livadia

abgereiſt iſt, um den Segen ihres ſterbenden Schwieger-
vaters zu empfangen, gehen die Blätter wieder mit r
W hinweg, daß ſie ſich ſelbſt oder ihre Leſer getäuſcht

aben.
Nun ſucht man ſich mit den abenteuerlichſten Muth-

maßungen und Fabeln, die bald für die Betreffenden zu un-
umſtößlichen Gewißheiten werden, zu behelfen. Der jugendliche
„Czar von morgen“ iſt gar kein Deutſchenfreund, ſo konnte
man geſtern in der „Cocarde“, „Patrie“ und wie die Revolver-
blättchen alle heißen, leſen er haßt die Deutſchen von Grund
ſeines Herzens er wird die Politik ſeines Vaters befolgen
er hat ſich ſtets über deutſche Sitten und Gewohnheiten luſtig
gemacht, er iſt ein ebenſo warmer Freund Frankreichs wie
ſein Vater, er wird fortfahren, die Dreibündler im
Schach a halten u. ſ. w. Einen braven Bürgersmann hörte
ich neulich eifrig über die franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen
kannegießen; nach längeren Declamationen kam er zu dem
Schluſſe, der ſterbende Czar habe ſeinen Sohn und Nachfolger
ſchwören laſſen, mit Frankreich ewige Freundſchaft, gegen
Deutſchland aber unverſöhnlichen Haß zu bewahren. So lächerlich derartige „Glaubensbekenntniſſe“ ſän mögen und einen ſo

geringen Belang ſie auch haben, es geht der verderbliche Ein
fluß aus ihnen hervor, den die Preſſe niederen Ranges die
aber die weitaus eifrigſt geleſene iſt auf die breiten Volks-
ſchichten ausübt.

Sie, dieſe Chauviniſtenpreſſe, iſt ſchuld daran daß der
ehrlichſte Deutſche noch immer weniger beliebt in Frankreich iſt,
als irgend ein ruſſiſcher Abenteurer, der die galliſche Gaſt
freundſchaft mißbraucht.

Dentſches Reich.
Jn der „Schleſ. Ztg. leſen wir:

„Wenig bemerkt iſt es, daß Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich
etwa eine Stunde mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen zuſam
men geweſen ſind ſie haben die zukünftige ruſſiſche Kaiſerin am
Bahnhofe Charlottenburg erwartet und ſind mit ihr bis zum
Schleſiſchen Bahnhofe gefahren, wo das Souper eingenommen
wurde. Die Prinzeſſin Alice hat Thränen in dem Auge gehabt,
als ſie Darmſtadt verließ, und ſie war tief erſchüttert, als ſie ſich
vom Kaiſer Wilhelm trennte. Es giebt hier in Berlin g ein
flußreiche Kreiſe, die wegen des Glaubensübertritts der J
Alice zur orthodoxen Kirche ſtark verſtimmt ſind, wenngleich die Braut
des Thronfolgers es durchgeſetzt hat, daß ſie nicht unter Ver
dammung ihrer früheren Religion ihren Uebertritt zu bewerkſtelligen
braucht, wie es andere t gethan haben. Daß ſeinerzeit
die Kronprinzeſſin von Griechenland ſo ſchnell fond, der orthodoxe
Glaube ſei der richtige, konnte an unſerem Hofe keinen günſtigen
Eindruck machen mehrere Jahre hat Kaiſer Wilhelm ſeine Schweſter
nicht geſehen, in dieſem Jahre hat das griechiſche Kronprinzenpaar
nur ganz kurze Zeit in Potsdam geweilt. Weſentlich anders iſt ja
immerhin der Uebertritt der Prinzeſſin Alice zu beurtheilen und
wird auch beurtheikt werden. Wie die Prinzeſſin Alice bei ihrer
Abreiſe von Berlin tief erſchüttert war, ſo ſah man es auch dem
Kaiſer an, daß er nicht unbewegt geblieben war immerhin ein
v a tgeſchichte hat ſich hier auf dem Schleſiſchen Bahnhofe
abgeſpielt.“

„Wir ſind“, ſo bemerkt hierzu die „Tägliche Rund
ſchau „in Bezug auf den Glaubenswechſel gerade entgegenge
ſetzter Anſicht. Die Kronprinzeſſin von Griechenland iſt von
Niemand gedrängt worden, und Niemand hat das Recht, ſie wegen
ihres Schrittes zu richten. Daß aber ein fremdes Volk aus nalio-
nalen Rückſichten von einer deutſchen Prinzeſſin, die ſeinen künf-
tigen Herrſcher heirathet, den Glaubenswechſel einfach fordert und
dieſen brutalen Gewiſſenszwang zur politiſchen Bedingung macht,
das findet man bei uns ganz natürlich. Vor dieſer „Nothwen-
de beugt man ſich ehrfurchtsvoll. Das iſt leider echt

eutſch!“

nannten. An ihrer Spitze ſteht ein

Ueber den Parteitag der Sozialdemokratie in
Frankfurt ſchreibt man der „B. B.-Ztg.“:

„Jn welcher Achtung bei dem Gros der Sozialdemokraten die
eiſtüge Arbeit ſteht, dafür hat der erſte Tag der Frankfurte Debatten erbauliche Belege geliefert. Faſt ein ganzer acht-

ſtündiger Normalarbeitstag wurde auf Auseinanderſetzungen über
die Frage verwendet, ob den hervorragendſten geiſtigen Arbeiternder Partei, den tüchtigſten Mitarbeitern an den Horteiblattern,

das Gehalt auf den Höchſtbetrag von 3000 Mk. herabzumindern
ſei oder nicht. Ein von Berlin aus geſtellter Antrag, welcher das
Gehaltsmaximum in dieſer Höhe feſtgeſtellt wiſſen wollte, wurde
zwar ſchließlich abgelehnt, aber was haben ſich nicht, ehe es zu
dieſem verſtändigen Beſchluſſe kam, die „Akademiker“ der Partei
Alles ſagen laſſen müſſen! Das Schlimmſte, was ihnen nachge-
redet wurde, kam noch dazu aus Herrn Bebels Munde, obwohl
erade dieſer den Berliner Antrag am lebhafteſten bekämpfte.Ter Abſtand zwiſchen dem, was die Redakteure bei den

bürgerlichen Blättern, und dem, was ſie bei den ſozial
demokratiſchen Blättern erhielten, dürfe ſo meinte Herr
Bebel nicht gar zu groß ſein, denn „ſonſt bleiben ſie eben in
den höher bezahlten Stellen.“ In dieſen Worten liegt, wie wohl
Niemand verkennen wird ein Mißtrauen in die Ueberzeugungs-
treue der „geiſtigen Arbeiter“ der ſozialdemokratiſchen Partei, wie
es intenſiver nicht gedacht werden kann. Harmloſer, aber nicht
minder geringſchätzig, lauteten eine Reihe anderer Aeußerungen
über den Werth der geiſtigen Arbeit. Daß Herr Legien-Hamburg
einen Unterſchied zwiſchen geiſtiger und körperlicher Arbeit grund-
ſätzlich überhaupt nicht gelten laſſen wollte, wenigſtens nicht
hinſichtlich der Bezahlung das kann freilich nicht ſonderlich auf-
fallen, denn ſchon in dem Programm der Sozialdemokratie wird
ein ſolcher Unterſchied nicht gemacht. Aber zu welchen Gedanken-
verirrungen das führt, zeigte die etwas mehr als naive Frage eines
Spremberger Deputirten Namens Kohel: „Leiſtet der Kohlen
gräber nicht eine ſchwerere Arbeit, als der Mann, der in
der Stube ſitzt Jn demſelben Gedankengange bewegte ſich
auch ein Herr Jahn aus dem III. Berliner Wahlkreiſe
mit der Bemerkung: „Ein einfacher Flugblattvertheiler
könne dieſelben Dienſte leiſten, wie ein Artikelſchreiber!“
Ein Herr Kaspar aus Steglitz ließ ſich in ſeinem Miß-
wollen gegen die geiſtigen Arbeiter ſogar zu den Worten hin
reißen, die Redakteure „verdienten ja auch noch durch Nebenatbeiten
in ihrer freien Zeit.“ Bisher hatten wir immer gedacht, die
Sozialdemokratie verurtheile es grundſätzlich, wenn ein Arbeit-
geber ſeine Angeſtellten ſo ſchlecht beſolde, daß ſie zu Nebenerwerb
gezwungen ſeien! Klaſſiſch war übrigens auch die Leidenſchaft,
mit welcher der Parteivorſtand und der frühere Parteiſekretär
Fiſcher lediglich um deswilken angegriffen wurden, weil Fiſcher
ſich die einträglichere Stelle als Partei-Buchhändler hatte über-
tragen laſſen. Der ganze erſte Debattentag das iſt der Ein
druck, den man von ihm gewinnen muß enthüllte eine Summe
von Undank und Neid gegenüber Jedem, der etwas mehr weiß
und verdient, als der Arbeiter mit geringeren Kenntniſſen. Für den
„Zukunftsſtaat“ eröffnet das ja ſchöne Ausſichten

Ueber die Neuordnung der preußiſchen Eiſenbahnbe-
örden, die am 1. April k. J. in Kraft tritt, werden noch folgende
inzelheiten mitgetheilt: Jeder Eiſenbahndirektion unmittelbar

untergeordnet find Bau und Betriebs-, Verkehrs- und Maſchinen
Jnſpektionen. An der Spitze jeder Bau und Betriebsinſpektion
ſteht ein Jnſpektor, welchem die Ueberwachung des baulichen Zu
ſtandes der Bahnanlagen, die Beförderung der Züge, die Beauf-
ſichtigung des Telegraphendienſtes, die Kontrole über die Bau und
Betriebsmaterialien und die Ausübung der Bahnpolizei in ſeinem
Bezirke obliegt. Dem Bau und Betriebsinſpektor untergeordnet ſind
vier bis ſechs mittlere Bureaubeamte für den ſchriftlichen Verkehr und
die Rechnungsſachen, ferner ein bautechniſcher Eiſenbahnſekretär und
ein Zeichner. Der erſtere vertritt im T den Jn
ſpektor, er kann den Titel „Bahningenieur“ erhalten. Der Bahnmeiſter,
deſſen ſich nicht ändern, und die Stationsvorſtände mit
ihrem Perſonal ſtehen unter der Bau und Betriebs-Inſpektion.
Die VerkehrsInſpektion funktionirt e neben der vorge

erkehrsinſpektor, welcher den
durch Auflöſung der Betriebsämter verfügbar werdenden Verkehrs
Kontroleuren bezw. den älteren bewährten Güter-Expedienten ent
nommen werden ſoll. Der Verkehrsinſpektor iſt der Vorgeſetzte des
geſammten Perſonals der Abfertigungsſtellen und Stationskaſſen.
Seine Funktionen beſtehen darin, die Verbindung zwiſchen der Kon
trole der geſammten Güter-, Gepäck- und Perſonen- Beförderung und
dem Dienſte der Packmeiſter zu unterhalten ferner unterliegt ihm
die Vorbereitung bezw. Erledigung der Reklamationen. Die Ver-
kehrsinſpektion wird ebenfalls mit vier bis ſechs Bureaubeamten be

ſetzt. Die l r behalten im Weſentlichen ihre
jetzigen Funktionen. Bei Differenzen zwiſchen den drei Dienſtſtellen
beſtimmt in dringenden Fällen jedesmal der Bau und Betriebs-
Jnſpektor, ſonſt iſt die Entſcheidung der Direktion herbeizuführen.

Vom Sparen. Der bekannte Erlaß des preußiſchen
Miniſters des Jnnern zur Beförderung des Sparſinns wird
begreiflicherweiſe von der Sozialdemokratie heftig bekämpft.
Wie könne der Miniſter „bei den elenden Löhnen der Staats
arbeiter, bei der herrſchenden Arbeitsloſigkeit, bei den troſtloſen
Wohnunggzuſtänden, den elenden Ernährungs und Geſundheits-
verhältniſſen“ an eine Beförderung des Sparſinns denken!
So höhnte die ſozialdemokratiſche Preſſe. Die Arbeiter

ſollten aber nur einmal die monatlichen Abrechnungen

ſich genau anſehen, die der ſozialdemokratiſche Partei
kaſſirer über die Kaſſenbeiträge erſtattet, dann würden
ſie finden, daß ſehr erhebliche Summen zurückgelegt und für
die Familien als Sparpfennig nutzbar gemacht werden könnten,
wenn dieſe Beiträge in denen die an die Gewerkſchafts und
Geſelligkeitsvereine geleiſteten garnicht enthalten ſind ge
ſpart würden. Rät alſo die Sozialdemokratie ihrem Anhange,
von dem „kargen“ Lohne nichts für die Sparkaſſe „abzu
knapſen“, um die „Lebenskraft von Frau und Kindern nicht zu
ſtören ſo muß ſie doch auch den Arbeitern vom „Abknapſen“
für die Parteikaſſe abrathen. Die Einlagen in die Sparkaſſe
aber erhält der Arbeiter doch in Kapital und Zinſen zurück,
während die Beiträge für die Parteikaſſe vollkommen verloren
ſind und den an der Krippe Sitzenden zugute kommen.

Das Befinden des Czaren.
Mußte man nach den heute fit vorliegenden Nachrichten

aus Livadia annehmen, daß in dem Zuſtande des hohen Kranken
eine, wenn auch nur geringe Beſſerung eingetreten, ſo wird
dieſe Hoffnung heute Mittag durch nachſtehendes Telegramm
ſchon wieder zerſtört

Petersburg, 24. Oktober.
Nach den geſtern eingelaufenen Depeſchen war der Zu

ſtand des Czaren am geſtrigen Nachmittage nicht befriedigend.
Es machte ſich Schläfrigkeit bemertbar, und es traten
leichte Krampferſcheinungen auf. Der Appetit hat
ſich wenig gebeſſert.

Wie verlautet, ſoll die Vermählung des Großfürſten-
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen heute Nach
mittag 2 Uhr in Livadia ſtattfinden.en „Berl. Neuſt. Nachr.“ zufolge werden die
Meldungen aus Livadia dahin gedeutet, daß die Kataſtrophe,
wenn ſie nicht inperſarb der nächſten 36 oder 48 Stunden ein
tritt vorausſichtlich für einen längeren Zeitraum nicht zu be
fürchten iſt. Privatnach richten aus Livadia melden
folgendes

Der Czar kann es nicht mehr aushalten, im Bette zu liegen;
er muß die ganze Nacht im Krankenſtuhl ſitzen
und leidet ſehr an Athembeſchwerden. Sonſt hat er
keine großen Schmerzen. Schon im Auguſt war der Czar ſo ab
gemagert, daß die Kleider loſe um ihn hingen, und ſo ſchwach,
daß er nicht durch ein paar Säle gehen konnte, ohne zu ermüden.
Profeſſor Sacharjin, der ſich jetzt wieder mit Profeſſor Leyden in
die Behandlung des Czaren theilt, wurde damals heimgeſchickt,
weil er die Wahrheit ſagte. Der Czar ertrug es als ein Mann,
zürnte jedoch, weil Sacharjin nicht der Czarin die Wahrheit vor
enthalten hatte. Die Ezarin iſt von den Anſtrengungen außer
ordentlich mitgenommen. Sie hat ſich gänzlich verändert. Die
ſchöne Geſtalt iſt gebrochen ſie hat Tag und Nacht beim Kranken
bette geſeſſen und ſich nie Ruhe gegönnt. Man muß dem Czaren
den Zuſtand des Großfürſten Georg verheimlichen. Der-
ſelbe iſt kränker als je zu vor. Man hat verſucht, ſeinen
Körper auf verſchiedene Weiſe zu ſtärken; jedoch war alles
vergebens die ſchleichende Bruſtkrankheit läßt ſich nicht auf
halten.

Welchen Antheil unſer Kaiſer an der Krankheit des
Czaren nimmt, beweiſt der Umſtand, daß er geſtern Nachmit
tag ohne vorherige Anſage vor dem ruſſiſchen Bota ftspalais in Begleitung ſeines Flügeladjutanten vom
d vorfuhr. Nachdem dieſer ſich vergewiſſert hatte, daß
der Botſchafter wenn ſei, begab ſich der Kaiſer in das

algais, wo er mit dem Botſchafter Grafen Schuwalow eine
über eine halbe Stunde währende Unterredung hatte. Der
Kaiſer blickte, als er das Palais verließ, noch
ernſter darein als gewöhnlich.

Jtalien.
Die Auflöſung der ſozialiſtiſchen Vereine.
Nur niedrige Verleumdungsſucht oder abſolute Jgnoranz könnte

ſich vermeſſen, Francesco Crispi als Freiheitsfeind zu bezeichnen, weil
er mit eiſernem Griff die Vereinsorganiſation der Umſturzpartei in
Jtalien zerriſſen hat. Der Mann, der ſeit mehr denn einem halbenJahrhundert alle ſeine reiche Kraft im Dienſte der nationalen Ein
heitsſache, die von der Freiheit unzertrennlich iſt, aufzehrt, iſt über
die Bezichtigung reaktionärer Geſinnungen hoch erhaben, wofern man
nicht Freiheit mit Zuchtloſigkeit identifiziren und darunter das Recht
verſtehen will, nach Vortheil und Gutdünken die von den Vertretern
der Nation ſelbſt Geſetze zu verhöhnen und den Beſtand
von Staat und Geſellſchaft zu gefährden. Darum iſt ſein energiſches
Vorgehen gegen die ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Ver-
eine und deren Affiliirte unter philanthropiſcher oder ökono
miſcher Maske des Beifalls aller geſetzlich denkenden
Italiener gewiß, umſo gewiſſer, als die Auflöſungsmaßregel

Wie eure Lieder
Sollt ihr, Staub zum Staube, verwehn
Hör' ich dich nicht mehr,
Holdeſte Stimme

Dieſe ſchönen Worte Heinrich Bulthaupts will ich wie ein Lor-
beerreis in dieſer Wehmuth auf ihr ruhmvolles ſo frühvollendetes
Künſtlerdaſein legen Denn bald, als ſie den Traum des höchſten
Glückes, ein Kind ihr eigen nennen zu dürfen, in Erfüllung gehen
ſah, da ſchlich dieſer beſeeligenden Hoffnung das Verderben zur Seite.
Schwer leidend ſchwand ſie langſam dahin, und am Tage nach
ihrem Wiegenfeſte, am 26. Februar 1893, ſenkte der Tod ſeine Fackel
und löſchte die lieben ſtrahlenden Augen aus. Man trug ſie hinaus
und bettete ſie in ein kühles Grab. Und alle, die ſie ſo heißge-
liebt hatten, deckten ſie mit Thränen und mit Blumen zu. Zum
Allerſeelentage am Ende des Jahres hatte man ihr ein Denkmal
geſetzt. Der weite Himmel wölbte ſich darüber, als wäre nichts ge
ſchehen, und die ſtrahlende Morgenſonne ſchien auf die kalte Mar
morplatte. „Wie Schweres hat man auf Dich gelegt,“ ſprach ich
und ſank in Thränen an dem Kreuze nieder. Jn den Blättern der
Ulme, die zu Häupten des Grabes ſteht, rauſchte es und ein Vöglein
ſang in den Zweigen.

„O Vöglein, du haſt dich betrogen,
Sie wohnet nicht mehr im Thal
Schwing' auf dich zum Himmelsbogen,
Grüß' ſie droben zum letztenmal. w.

Chineſiſches Gerichtsweſen.
Nicht erſt ſeit dem chineſiſch japaniſchen Krieg, ſchon ſeit langen

Jahrzehnten iſt in Europa das Intereſſe für den „Fernen Oſten“ ein
ſehr reges, aber noch immer iſt über denſelben, oder doch wenigſtens vas
Reich der Mitte, ſehr wenig bekannt geweſen. Allerdings trat man
mit einigen Söhnen deſſelben in etwas nähere Beziehungen in den
Straßen der europäiſchen Hauptſtädte ſind manchmal die bezechten
Gelbgeſichter zu erblicken, aber unter den 400 Millionen „Himmliſchen“
giebt es kaum Tauſend für welche ein Ausländer beſonders wenn
er einem fernen Welttheil entſtammt, nicht als ein untergeordnetes,
ja geradezu ſchädliches Weſen gilt, deſſen man ſich entledigen muß,
wenn dies mit Sicherheit geſchehen kann. China iſt eben immens
und gut bewacht, in das Jnnere ſind nur wenige gedrungen, dort
ſieht es heut noch genau ſo aus als zur Zeit der Dynaſtie der Tſin

und da iſt es, wo der Mandarin als allmächtiger Herr über ſeine
Unteeen herrſcht, ein König im Kleinen.

as Wort Mandarin iſt nicht chineſiſch, es wurde von den erſten
Europäern, wahrſcheinlich Portugieſen, welche nach China gelangten,
erfunden, denn in deren Sprache bedeutet mandar, welches von dem
lateiniſchen mandars kommt befehlen anordnen auf chineſiſch iſt
Mandarin Kuan. Dieſer Knan mit ſeinen dicken Livpen, hängenden
Backen, platter Naſe und geſchlitzten Augen, die hinter einer rieſigen
runden Brille, welche durch eine Seidenſchnur gehalten wird, hervorſchauen,
vereinigt eine Menge von Aemtern in ſeiner Perſon, die infolge des Wohl
lebens meiſt einen beträchtlichen Umfang annimmt. Er iſt Landrath,
Unterſuchungsrichter, Vorſitzender des Tribunals und Richter und
Staatsanwalt ſowohl in Civil- als Kriminal-Sachen. Jn ſeidene
Gewänder gekleidet, die auf der Bruſt der kaiſerliche Drache oder der
ſymboliſche Kranich ziert, die Bernſteinſchnur um den Hals, auf dem
Haupt den offiziellen Hut von der rothen oder blauen Kugel über
ragt, ſo ſchreitet er daher, ein gefürchteter Herrſcher.

Eine eigentliche Ariſtokratie giebt es in China nicht, nur in der
kaiſerlichen Familie und bei den Nachkommen des Konfuzius ſind die
Titel erblich. Trotzdem hat ſich der Marquis von Tſeng z. B. mit
Recht als ſolcher bezeichnet, denn die höheren Civil- und Militär-
Mandarine erhalten Titel, die den unſerigen ſo ziemlich entſprechen.
Auch ſonſt beſteht manche Analogie zwiſchen den chineſiſchen und
europäiſchen Gebräuchen die Civilbeamten müſſen ſtudirt und ein
Examen gemacht haben, bei dem es ſo ziemlich ohne Beſtechung her-geht. Ehe der nunmehrige Kandidat aber Mandarin wird, hat er

ar mache Sumnmen zu erlegen und für dieſe muß er ſich natürlich
päter ſchadlos halten, indem er den ihm unterſtehenden Bezirk ein

wenig ausſaugt.
Allzu große Anſtrengung bringt dem Mandarin ſein Amt nicht,

aber immerhin hat er daſſelbe zu erfüllen und ſo findet man ihn
denn auch häufig im Gerichtsſaal. Hier iſt eine Eſtrade errichtet,
auf der ſein Seſſel und davor ein mit rothem Tuch bedeckter Tiſch
ſteht, auf welch letzterem die Schreibmaterialien, die Aktenſtücke, das
Szepter der Gerechtigkeit und die gelbſeidene Rolle ſich befinden,
welch letztere das kaiſerliche Dekret einſchließt, durch das der Mandarin
zum Richter ernannt worden iſt. An der Mauer ſieht man Lanzen
bündel mit grünen Franſen geſchmückt und Marterinſtrumente, wieAexte, Peitſchen, ſpaniſche ohre und lederne Sohlen, um den An

geklagten auf den Mund zu ſchlagen und ihm die Zähne zu zer-
brechen. Den Richter umgeben die Sekretäre, Rechtsanwälte, Ge
richtsärzte, ſowie auch die Schergen und der Henker, eine ganze

Armee. Alle ſind für klingende Ueberzeugungsgründe ſehr empfäng-
lich und wer ſolche ins Feld führen kann, wird in den meiſten Fällen
ſehr gut vor dem Mandarin beſtehen. Reichen die Mittel nicht hin,
um dieſen verſöhnlich zu ſtimmen, ſo wendet der Betreffende ſich an
den ausführenden Theil und nur der Geizhals oder Aermſte der
Armen empfindet die volle Strenge des Gerichts.

In den meiſten Fällen wird man übrigens für die Angeklagten
kein großes Mitleid empfinden, ſelbſt wenn der Tod ihre Strafe iſt,
denn ſie haben ihn häufig reichlich verdient. Die Hinrichtung voll
zieht ſich in folgender Weiſe: Nachdem die Beſtätigung des Urtheils
eingetroffen, wird der Verbrecher, nur mit einer rothen Hoſe bekleidet,
in offenem Tragſeſſel nach dem Richtplatz gebracht. Man macht ihn
betrunken, läßt ihn dann niederknien und trennt ihm mit einem
ſchweren, breiten Schwert das Haupt vom Rumpfe. Ein Militär
mandarin, der Hauptmannsgrad beſitzt, wohnt der Ceremonie bei.

Daß das chineſiſche Beamtenthum ein ſo veraltetes iſt, wenigſtens
was die niederen Grade anbelangt, kann eigentllich nicht Wunder
nehmen. Die hohen Mandarine werden ausreichend bezahlt, was
ihnen eine verhältnißmäßige Ehrlichkeit geſtattet, die geringeren
jedoch erhalten ein lächerliches Gehalt und oft auch nicht einmal
dieſes. Leben aber müſſen ſie, und ſo iſt es das Volk, welches dafür
zu bezahlen hat.

Die chineſiſche Geſetzgebung macht die Stellung des Richters zu
einer ſehr machtvollen. Ein Artikel derſelben beſagt z. B., daß, wer
dürch ſein Benehmen ſich gegen den Geiſt der Geſetze vergeht, wenn
er auch in Wahrheit keine ihrer Beſtimmungen verletzt, mit 40 bis
80 Schlägen zu beſtrafen ſei. Dies öffnet natürlich jeder Willkür
Thür und Thor, und die Mandarinen benutzen dies nach Kräften.
Eine Klage an höherem Orte hätte keinen Erfolg, denn nach der
Anſicht der Chineſen würde die Zahl der Prozeſſe ſich in erſchreckender
Weiſe vermehren, wenn man nicht Furcht vor dem Tribunal hätte
und ſicher wäre, dort Gerechtigkeit zu finden. Wer ſich alſo an
dieſes wendet, ſoll ohne jedes Mitleid behandelt werden, damit er
es vorzieht, ſich mit ſeinem Gegner in Güte zu verſtändigen.Wie man ſieht, herrſchen im himmliſchen Reiche trotz ſeiner an

geblich uralten Civiliſation noch ſehr eigenthümliche Anſichten vor,
vielleicht wird der jetzige Krieg darin einige Aenderung ſchaffen, indem
er den Chineſen zu Gemüthe führt, daß der Fortſchritt denn doch

manches Gute im Gefolge habe. 0. W.
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offenbar ſehr umſichtig vorbereitet war und prompt und ohne ernſten
Zwiſchenfall durchgeführt wurde. Depeſchen aus allen Provinzen
inelden die Ausführung der Verordnung über die Auflöſung der ſo
zialiſtiſchen Vereine. Die Maßregel war überall vor 7 Uhr Abends
ausgeführt. Beſchlagnahmt wurden Papiere, darunter mehrere wich
tige, Regiſter und Abzeichen bei den hervorragendſten Mitgliedern
wurden Hausſuchungen vorgenommen. Trotzdem gegen die Maßregel
proteſtirt wurde, kam ein bemerkenswerther Zwiſchenfall nicht vor.
In Mailand wurden 55 Geſellſchaften von der Auflöſungsmaßregel
betroffen, darunter auch das Arbeiter-Konſulat. In den Provinzen
Groſſeto, Reggio di Calabria und Sardinien exiſtiren keine
ſozialiſtiſchen Vereine und waren daher keine Auflöſungen vorzu
nehmen ebenſo auf Sizilien und in der Provinz Maſſa Carrara,
wo die in FFrage ſtehenden Geſellſchaften ſchon während des Be-
lagerungszuſtandes aufgehoben worden ſind. Die Meldungen einzelner
Blätter über Tumulte in Jmola ſind unbegründet.

Hochſchulen, Akademieun, gelehrte Geſellſchaften.

Breslau. Der an die Aerztekammer für Schleſien vom
Miniſter zur Begutachtung mitgetheilte, von Dr. Otto Mugdan in
der Berliner Aerztekammer eingebrachte Antrag, wonach die Stu-
direnden auf den Univerſitäten Kenntniß von den wichtigeren Be
ſtimmungen der. ſozialen Geſetzgebung erlangen ſollten, wurde dahin
beantwortet, man könne ſich zur Einführung als obligatoriſchen
Prüfungsgegenſtand nicht entſcheiden, bevor die Frage der Ver-
längerung des Studiums nicht geklärt ſei.

Theater und Muſik.
Leipzig, 22. Oktober. Freitag Abend ging im Neuen

Theater hierſelbſt Ferdinand Langer's Oper „Der Pfeifer
von Hardt“ erſtmalig und zwar mit ſchönem Erfolg in Scene.
Das Textbuch, verfaßt von Dr. Hermann Haas, dem Redakteur des
Münchner GeneralAnzeigers, hebt mit Geſchick aus dem Hauff'ſchen
Lichtenſtein- Roman die Figur des Pfeifers hervor und rückt ihn in
den Vordergrund der Handlung die Muſik Langer's iſt beſonders
melodiös in den rein lyriſchen Stellen, mit denen das Werk reich
durchſetzt iſt. Hierin ähnelt Langer dem Trompeter- Komponiſten
Victor E. Neßler, wenngleich er ihn in der Inſtrumentation hoch
überragt. Die Oper fand, getragen durch eine vortreffliche Auffüh-
rung Herr Demuth (früher in Halle) war ein brillanter
Vertreter der Titelpartie, Frl. Doenges als Marie, Herr Merkel als
Georg von Sturmfeder und Herr Wittekopf (Herzog Ulerich) fanden
reichen Beifall eine ſehr beifällige Aufnahme. Unter Herrn Ka
pellmeiſter Tanzner's ſehr tüchtiger Leitung bot das Orcheſter durch
weg Vortreffliches.

Eine nene Rolle der Duſe. Wir leſen im „Piccolo Fauſt“:
„Eleonora Duſe hat das Stück eines jungen Autors angenommen,
das den ſeltſamen Titel: „Die Flugmaſchine“ führt. Die große
Künſtlerin wird darin die Titelrolle ſpielen.“ Die Duſe als
Flugmaſchine Nun, leicht genug iſt ſie.

Die Entführung der Puppenfee. Aus Livorno wird
uns geſchrieben Angela Lucchini, die erſte Tänzerin unſeres Theaters,
ließ ſich gleich nach der Vorſtellung, noch im Koſtüme, von der
Bühne weg entführen, unkekannt wohin. Das nach der Puppenfee
angekündigte Ballet mußte in Folge deſſen ausbleiben. Der Ent-
führer ſoll ein Offizier ſein.

Gerichtszeitung.
Rnudolſtadt, 23. Oktober. (Schwurgericht.) Geſtern

wurden der „M. Ztg.“ zufolge die Verhandlungen des 15. Schwur-
gerichts durch ben Präſidenten, Oberlandesgerichtsrath Seifarth aus
Jena, eröffnet. Auf der Anklagebank ſaß der Arbeiter Weichſel
aus Gorndorf wegen Brandſtiftung, durch die im April d. J.
in Gorndorfer Flur ein Waldbeſtand von etwa 4 Morgen ver
nichtet wurde. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre Zucht haus und
Rebenſtrafen.

Stendal, 23. Oktober. (Das alt märkiſche Schwur-
d rich t). verurtheilte geſtern die Frau des Mühlenbeſitzers

angelsdorf, Wilhelmine, geb. Fölſch, wegen wiſſentlichen
Meineids zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jhren Ehrverluſt und
dauernder Unfähigkeit, vor Gericht endlich vernommen zu werden,
heute den Handelsmann Auguſt Küſter zu Stendal wegen Miß
r lung ſeiner Frau, die in Folge davon ſtarb, zu 5 Jahren

uchthaus und 5 Jhren Ehrverluſt, beſchloß auch die ſofortigeVerhaftung des Angeklagten, und verurtbeilte ferner den Ackerbürger

E. Rahmsdorf aus Seehauſen i. Altm. wegen fahrläſſigen
Meineids zu 1 Jahr Gefängniß.

21 Magdeburg, 23. Oktober. Wegen Straßenraubes)
wurde geſtern der Arbeiter Heinrich Katſchler aus Volkmersdorf vom
hieſigen Schwurgericht zu 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Er hatte am 18. Juli
dieſes Jahres einem Dienſtmädchen auf der Landſtraße 3 mit
Gewalt aus einem Handkorbe genommen.

Gera, 23. Oktober. (Schwurgericht.) Der geſtrige
Angeklagte war der 23 Jahre alte Färbereiarbeiter Max Alfred Sei-
de aus Meerane, dem zur Laſt gelegt wird, am Morgen des 6. Aug.
ds. J. ſich einer Körperverletzung mit tödtlichem Aus-
gange ſchuldig gemacht zu haben. Seidel iſt am 5. Auguſt in
dem Dorfe Coſen (Altenburg) zu Tanze geweſen. Da ſind einige
Rempeleien vorgekommen, die ſchließlich gegen Seidel einen bedroh-

Charakter annahmen. Auf dem Nachhauſewege iſt ihm eine Anzahl
junger Burſchen nachgegangen ünd hat ihn gehänſelt einer von
ihnen Namens Otto, hat ihn in die Bauchgegend geſtoßen. Seidel
hat alsdann Otto einen Stich verſetzt und darauf die Flucht ergriffen.
Er beſtritt, die That ſich vorgenommen zu haben. Nach dem Schul
digſpruche der Geſchworenen wurde Seidel gemäß dem Antrage des
Staatsanwaltes zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jah-
ren Ehrverluſt verurtheilt.

e

Vermiſchtes.
Piſtolenduell. Zwiſchen den Bürgermeiſtern von Saarbrücken

und von St. Johann fand am 22. Oktober in der Nähe von
St. Johann ein unblutiges PiſtolenDuell ſtatt.

Verſchüttet. Jm Dorfe Alt-Toeplitz bei Golm ſind bei einem
Brunnenbau zwei Arbeiter verſchüttet worden; als man die
ſelben ausgegraben hatte, waren ſie ſchon erſtickt.

Ausbruch eines Vulkans. Wie dem „N. Rotterd. Cour.“
drahtlich aus Batavia berichtet wird, hat ein von ſtarkem Aſchen-
regen begleiteter Ausbruch des in dem Preanger Regentſchaften
öſtlich von Garut gelegenen Vulkans Galunggung ſtattge-
funden es ſollen mehrere Dörfer in der Gegend von Sangapar, der
Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz vernichtet ſein. Der letzte
Ausbruch erfolgte am 12. Oktober 1822, wobei 114 Dörfer vernichtet
wurden und mehr als 4000 Menſchen umkamen.

Bei dem Geburtstag der Kaiſerin am Montag hat, wie die
„Kreuzztg.“ vernimmt, der Kaiſer ſeiner Gemahlin durch Darreichuug
eines plaſtiſchen Bildniſſes der beiden jüngſten kaiſerlichen Kinder
eine ganz beſondere Ueberraſchung bereitet. Der
Kaiſer hatte bei einem Beſuche im Atelier des Bildhauers Tobarentz
durch den Anblick einer Kinderporträtgruppe den Gedanken zur Dar
bringung des obigen Geſchenkes gefaßt. Der Bildhauer Tobarentz
bekam den Auftrag, während der Abweſenheit der Kaiſerin auf der
letzten Nordlandreiſe den Prinzen Joachim und Prinzeßchen Victoria
Luiſe im Neuen Palais zu modelliren. Man erblickt die beiden, in
ſprechender Aehnlichkeit dargeſtellten Kinder, zutraulich aneinander
geſchmiegt, als Doppelbüſte aus einer Marmorniſche herausgearbeitet,
die von einem Kranze ſilberorydirter Roſen umrahmt iſt den archi
tektoniſchen Abſchluß des Ganzen bildet oben eine von Lorbeer um
zogene Königskrone. Die beiden Kinderſiguren ſelbſt ſind aus Marmor
gearbeitet.
Vom Fürſten Bismarck. Gegenüber anders lautenden Ge

rüchten kann feſtgeſtellt werden. daß das Vefinden des Fürſten und
der Färpin Bismarck trotz des ſchlechten Wetters ein befriedi-
gendes iſt.

Vom Tode gerettet. Die Rettungsſtation Rügenwaldermünde
telegraphirt: Am 23. Oktober von einem verunglückten Fiſcherboot
3 Perſonen durch das Rettungsboot gerettet.

Genickſtarre. In Speyer graſſirt die Genickſtarre in be
ſorgnißerregender Weiſe. Mehrere Erkrankungen und 1 Todesfall
ſind konſtatirt worden.

Schiffsunfälle. Jn Folge der wüthenden Stürme der letzten
Tage ſind im Kanal von Calais zahlreiche Schiffsunfälle vorgekommen.
Viele Perſonen büßten dabei ihr Leben ein.

Jn Betreff des jüngſten Grubenunglücks in Anninag, über
welches wiederholt berichtet wurde, iſt nunmehr feſtgeſtellt worden,
daß die Kataſtrophe durch die Unvorſichtigkeit von zwei Gruben-
arbeitern herbeigeführt wurde, welche trotz des ſtrengen Verbots ſich
ihre Arbeit dadurch zu erleichtern ſuchten, daß ſie Sprengungen mit
Dynamit vornahmen.

r In der vergangenen Nacht explodirte ineinem von mehreren Bergleuten bewohnten Hauſe in Nürſchen
(Böhmen) eine Dynamitpatrone. Das Haus wurde leicht beſchädigt;
die Fenſter wurden zertrümmert und die Thürpfoſten herausgeriſſen.
60 Perſonen von Vomben zerriſſen. Jnfolge der Ent-
deckung eines geheimen unterirdiſchen Magazins in der Nähe des
engliſchen Friedhofes in Rio de Janeiro, wo die Jnſurgenten
während des letzten Aufſtandes Munition und Dynamit gelagert
hatten, wurden Soldaten entſandt, dieſes Magazin auszuräumen.
Eine große Volksmenge folgte dem Militär. Ein Soldat ließ eine
Granate fallen, welche platzte dabei explodirten zehn Dynamit-
patronen. Sechszig Perſonen ſollen getödtet worden ſein.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 23. Oktober 1894.
Eheſchließungen: Der Muſiker Karl Metzler und MarthaMüller, Ludwigſireſe 14. Der Maſchiniſt Albert Lochmann, Merſe

burgerſtraße 15 und Alma Hering, Schellſitz.
Anfgeboten: Der Handarbeiter Karl Heine und Martha Weiß-

huhn, Glauchaerſtraße 61. Der Handarbeiter Wilhelm Hirſchfeld und
Eliſe Bertram, Merſeburgerſtraße 30. Der Handarbeiter Paul Mehl-
hoſe und Anna Eichhorn, Meckelſtraße 19. Der Schneider Gottlieb
Böhm, Krauſenſtraße 17 und Emma Tittel, Liebenauerſtraße 167.
Der Kaufmann Traugott Zirkenbach, Harz 2 und Jda Seydewitz,
Klitzſchmar. Der Maurer Hermann Otto, Oſterfeld und Bertha
Keutzmann, Goldſchau. Der Maurer Adolf Franz und Anna Krauſe,
Möritzſch. Der Schloſſer Max Strähle, Breiteſtraße 26 und Martha
Burkart, Cröllwitz.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Hermann Himmelreich,
Wörmlitzerſtraße 10, eine Tochter, Anna Bertha. Dem Handarbeiter
Franz Feldmann, Jakobſtraße 42, eine Tochter, Franziska Klara
Gertrud. Dem Hausdiener Hermann Patzſchke, Halberſtädterſtraße 9,
eine Tochter, Julie Pauline Martha. Dem Kaufmann Karl Leinung,
Leipzigerſtraße 93, eine Tochter, Louiſe Doris Elſe. Dem Müller
Hermann Waſſermann, Schützenſtraße 12, eine Tochter, Erna. Dem
Handarbeiter Hermann Marx, Böllbergerweg 56, ein Sohn, Albert
Hermann. Dem Schäfte-Zurichter Albert Hecht, Kleine Brauhaus-
ſtraße 11, ein Sohn, Auguſt Konrad. Dem Schuhmacher Guſtav
Merten, Feldſtraße 3, eine Tochter, Frieda Elſe. Dem Stadtbahn-
Wagenführer Franz Trieſt, Große Steinſtraße 42, ein Sohn, Walther
Paul. Dem Schuhmachermeiſter Karl Meier, Steinweg 52, ein Sohn,
Auguſt Walther.

Geſtorben: Der Blumenausſchläger Arthur Hüttner, 19 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Des Krankenwärter Karl Rauchfuß Ehefrau Minna

eb. Hildebrandt, 38 Jahre, Klinik. Der Schuhmacher Auguſt
Michaelis, 31 Jahre, Klinik.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 14. bis 20. Oktober 1894.
Aufgeboten: Der Oebſter C. A. H. Schmuhl und F. A.

Schmidt, Trothaſcheſtraße 3 und Reilſtraße 37. Der Maler L. E.
Hauer und B. W. S. Schermer, hier und Halle a. S. Der Fiſcher
meiſter C. H. A. Großmann und B. J. Henze, hier und Lettin. Der
Keſſelſchmied G. K. A. Buſch und L. Treyße, Halle a. S. und hier.

Eheſchließungen: Der Fleiſcher F. W. Wecks und C. Sauer-
land, Rainſtraße 10. Der Handarbeiter T. F. Schulze und Wittwe
P. E. Jüngling geb. Grahl, Auguſtſtraße 8 und Klausbergſtraße 2.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Grohl eine Tochter, Adolph-
ſtraße 6. Dem Zimmermann O. Kopp ein Sohn, Große Brunnen-
ſtraße 16. Dem Fleiſcher A. Th. Patenge eine Tochter, Hoheſtr. 20.
Dem Brauereibeſitzer H. A. Koitzſch ein Sohn, Steinſtraße 2. Dem
Zimmermann F. C. Sachſe eine Tochter, Triftſtraße 18. Dem
Fabritarbeiter A. F. Völkner eine Tochter, Advokatenſtraße 3. Dem
Schuhmacher G. Wadſchützke eine Tochter, Advokatenſtraße 9b.
Handarbeiter C. H. Th. Amme eine Tochter, Leopoldſtraße 33.
Maurer F. G. A. Richter ein Sohn, Auguſtſtraße 49. Dem Maurer
J. A. Thumeyer eine Tochter, Fährſtraße 10. Dem Handarbeiter F.C Schulze eine Tochter, Wittekindſtraße 32. Eine uneheliche
Tochter, Auguſtſtraße 9.

Geſtorben Des Handarbeiter F. W. Büttner Sohn, 3 Tage,
Trothaſcheſtraße 23. Des Handarbeiter F. W. Sinſel Tochter, 1 J.,
Seydlitzſtraße 5. Des Steinſetzer Ch. F. A. Müller Sohn, 11 Mon.,
Große Brunnenſtraße 31. Des Maurer J. C. Leopold Sohn 11 M.,
Schleifweg 54. Der Bahnarbeiter F. Schaaf 69 Jahre, Trothaſche
ſtraße 34. Des Handarbeiter F. A. A. W. E. Heinz Tochter, 1 Jahr,
Schleifweg 524. Des Fabrikſchloſſer F. R. F. Lüher Lochter, 4 J.,
Reilſtraße 107. Des Schuhmacher A. Swinka todtgeb. Tochter,
Hoheſtraße 17. e

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Ober- Präſident Excellenz v. Pommer-Eſche aus

Magdeburg. Fabrikdirektoren: Dr. Weiland aus Löbau t. S. und M. Knoche aus Magde-
burg. Jngenieur Prüßing aus Jena. Rittergutsbeſitzer Hoffmeiſter aus Tanzenhauſen.
Rechtsanwalt Dr. v. Jacobs aus Hamburg. Gutsbeſitzer Hubbe aus Kaltenmark. Heinrich
Freiherr v. Lindelof, stud. jur. aus Ungarn (Comitat Barz). Otto Fiedler, Hauptmann
der Landwehr aus Löbejun. Kaufleute Guſtav Weiße und Carl Langheinrich, beide aus
Magdeburg, Emil Fiedler aus Dresden, Wilh. Rump nebſt Gemahlin aus Hamburg,
Adolf Koppe aus Cottbus, G. Simshauſen aus Worms, Albert Szomatolski aus Cöln,
Lion aus Hamburg.

Hotel „Goldene Kugel.“
Göttingen. Dr. med. Hakegami aus Würzburg. Roever aus Naumburg. Wagner aus
Berlin. Jngenieure: Hopy aus Niemberg a. S. und Breither, beide aus Berlin. Kauf
leute: Baumgarten, Steller und Droſt, ſämmtlich aus Berlin, Monſcheuer aus Barmen,
Zechel aus Nordhauſen, Rittberg aus Gera, Fürſtenberg aus Ballenſtedt, Nagel aus Biele
feld, Strauß aus Sulza, Grabe aus Crefeid, Lorenz aus Hamburg, Reis aus Mainz, Paſtor
aus Wittenberg.

Major Jordan und Familie mit Bedienung aus

Hotel Continental. Hofmarſchall Baron von Alten aus Bückeburg. Ritter
von Stonger, stud. jur. aus Horka. Rittergutsbeſitzer J. v. Karsnicki aus Emeken.
Rechtsanwalt Benfey aus Hannover. Direktor Jul. Ganß aus Mannheim. Kaufleute:
Lots aus Dresden, Joſeph aus Berlin, Zarcho aus Hamburg, Heinemann aus Elberſeld,
Fiſcher aus Prag, Schulze aus Frankfurt a. M., Rechter aus Caſſel, Alberti aus Magde-
burg, Nitſche aus Leipzig, Weber aus Günthersdorf, Simon aus Zellerfeld, Schubert aus
Eſſen, Pfeil aus Wiesbaden, Schäfer aus Nauen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feunille

ton, Theater Muſik und Lokalcs: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthdſchaf
und Proviſtzietles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Stedakrion von 12 Vormittags.
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Henneberg Seidenur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen ſchwarz, weiß
und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter glatt geſtreift,
karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. r ual. u. 2000
verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter

umgehend. [3399Seiden-Fabrik G. Henneberg u. k. Hof.) Zürich.

Loose zur Weseler Geld-ILotterie,
(2888 Gewinne 342 300 Mark)

Ziehung am 9. November 1894
nebſt Gewinnlifte verſendet gegen vorherige Einſendung von A. 3. 30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Intelligente Hausfrauen rühmen an Kemmerich's
leiſchextrakt die Ausgiebigkeit deſſelben und den feinen
eſchmack und geben ihm deshalb den Vorzug vor allen

anderen ähnlichen Präparaten-

[2048

werden beſonders ſchön, wenn diePhotogr aphien Züge ſcharf markirt und die Haut
des Aufzunehmenden recht glatt, zart und fein iſt. Um das letztere
zu erreichen, empfehlen wir den ſteten Gebrauch der Doering's Seife
mit der Eule, die in Bezug auf reines ſchönes Colorit, auf Zartheit
der Haut eine m hat wie ſie mit einer anderen Seife nicht
erzielt werden kann. Um Doering's Seife mit der Eule auch jenen
zügänglich zu machen, deren Geruchsnerven von dem Parfüm an-
gegriffen werden, giebt es auch unparfümirte. Der Preis iſt ſtets
der gleiche: zu 40 Pfg. per Stück überall käuflich. [4256

Fernsprecher Nr. 521. Fernsprecher Nr. 521.

Wilh. Neue,
Koflieferant. [4100

Das Neueste in Damen-Mänteln, Jackets ete.
Das Neueste in Kleiderstofen.
Das Neueste in Buekskins- u. Paletotsstoſſen

für Kerrengarderobe. 1 billigst.)
Fertiger Anzug von 36 ar an.

Halle a/S. Gr. Steinstr. 80.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag den 25. Oktober er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnnng:

1. Antrag auf Einführung einer Gehaltsſcala für 3 Beamte bei
der Feuerwehr. 2. W auf Einſtellung eines Taxators beim
Leihamt. 3. Antrag auf Verſetzung eines Beamten in eine andere
Gehaltsklaſſe. 4. Antrag auf vergleichsweiſe Erwerbung eines Grund
ſtücks. 5. Antrag auf Mittelbewilligung für einen Kanalbau. 6. An
trag auf Zuwendung eines Geſchenkes an einen Beamten zu ſeinen
50jährigen Dienſtjubiläum. 7. Sonſtige Eingänge.

Familien Narhrichten.

Nachruf!
Am 17. ds. Mts. verſtarb unſer langjähriges Vorſtands-

Mitglied und Mitbegründer unſerer Fabrik der [4249
Gutsbeſitzer Herr Luchwig Wagner

zu Heiligenthal. Der Verſtorbene hat jederzeit mit regem
Eifer die Jntereſſen unſerer Fabrik mitvertreten, und verlieren
wir in demſelben einen treuen Freund und Mitarbeiter.

Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren bleiben.

Die Socien der Zuckerfabrik Helmsdorf

von n 4 C Co.
von Stromberg. von Krosigk.

wohlthuender
Theilnahme aus Anlaß des Todes unſeres Sohnes und
Bruders Curt ſprechen wir hiermit unſeren ohuchen

25

Für alle Erweiſungen freundlicher und

gefühlten Dank aus.
Halle a. S., den 22. Oktober 1894.

V. Voss und Familie.

Sämmtliche Neuheiten

aufgezeichneten Artikeln
2um

Besticken
W10

Kaſſfeedecken mit Servietten,
Servirdecken und Tücher,

BRuſfetdecken,
Tischläufer,

Veberhandtücher,
Wandschoner,
BRadeteppiche,

Waschgarnituren,
Tablettes,

Journalmappen,
BRürstenhalter

etc.

sind in grosser Auswahl
4276

H. c. Wecdhdy-Ponichke,

Halle a. S.

eingegangen.
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in beſter Qualität zu via
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Salmiak

Preiſen bei

Georg Zeising“s
Drogerien.

deutſch, engliſchP. Dettmer 8 und ans eiche
Leihbibliothek, Barfüßerſtr. 7.

Das diesjährige Verzeichniß

neuer Bücher
iſt erſchienen und wird an Abonnenten
gratis abgegeben zu fleißiger Benutzung
meines LeſeInſtituts ergebenſt einlang
zeichne

Hochachtungsvoll

Dettmer.

1 Goethestrasse 1
parterre und
erste Etage. Wien

Möpel- und Gardinen Stoffe

Neuheiten

erleichtert wird.

Inhaber Ado Horſmann).

für jeclen Geschmack passendl.
ßesontero Sorgfalt ist auf die gute Zusammen- Wirkung von Tapeten, Teppich-,

Möhbel- und Portièren-Stoffen gelegt, wocurch die Wahl ausserordentlich
[3718

1 Goethestrasse 1
parterre und
erste Bitage.

Nnuiserscle
(großer Saal).

Mittwoch, den 24. Oktober

Dxtra Concert
des Wiener Damen-Geſangs- und

Tanz-Enſembles und der
Miniatur-Soubrette Tilly ProsKa,

Herr Lippert, Violin-Virtnoſe.
Anfang S Uhr. [4267

Vom 25. Oktbr.: neues Programm.
Pfa affendorf -Gollmne.

Zur Kirmes WSonntag, den 28. Okt. Tanzmuſik und
Montag, den 29. Okt. Ball. Es ladet
freundlichſt ein Th. Zscheyge.

Anfang Nachmittags. [4246

2
Glas- unch Porzellan-Waaren

wegen Umzug
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.JG. Apel Na
Halle a. S., 5,h der Firma Bruno re

Ealle, Varfüßerſtr. 6.
Gegründet 1866. [3397Reichhaltiges Lager in u. ausländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung frinſter Herrengarderobe.
Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

Jottel Brosſcouosſti
Pelicatess. u. Wem-Grosshandſ,—. P. Rang
Fern I9, alle a. H. Gr. Viricisr. 25,

empfehlen in vorzüglichster Qualitüt

feiste Rehrücken, Keulen u. Blätter,
Triseh sose n junge Waldhasen, RKebhühner, ſeiste

PFasanen und Krammetsvögel,a. Holländ. Austern, Dtzd. 2,50 Mk.
feinsten mildgesalzenen Astrachaner Caviar in ganz hervor-
ragender Qualität, Helgoländer Hnmmer, Ia. hochrothe
e abben, ſetten Kheinlachs, geräuch. Elbaale,VIibinger Riesen-Meunaungen, Kieler Sprotten,

schleibücklinge.
feinsten Tafelaufschnitt.

I rank ſurter und Vraustädter Brühwürstchen.
ff. junge Hamburger Gänse und Enten,

Steyr. Poulets, Französische Poularden, Kücken,
Dauer-favronen, Magdeb. Weinkohl, Teltower Rübchen,Bayr. Rettig, nene Wallnüsse, Istrianer und Paranüsse,

alle Sorten Taſelkàäse.
Ia. Süssrahmtarelbutter, Pfund 65 Pſ.

Allein- Verkauf der Molkerei Dederstedt.
Feinste Qualitäten.

Grand Hotel Bode
Hotel allerersten Ranges.

BRier-Restaurant.
Blektr. Licht. Central Heizung.

Veinste Küche. Echte Biere.
Zur Abhaltung von Familien Festlichkeiten,

Versammlungen ete. halten unsere dazu geeigneten

prachtvollen Säle
mit direkt daranstossenden Nebenräumen bestens empfohlen.

Schneidermeiſter,

[4277

Billigste Preise.

W
T

Hochachtungsvoll

4. Bode Hohlbein.4017]

StadtTheater.
Mittwoch, den 24. Oftober 1894.
32. Vorſtllg. 29. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Mauerblümchen.

Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal
und G. Kadelburg.

Donnerstag, den 25. Oktober 1894.
33. Vorſtllg. 4. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7 Uhr.

T Bei kleinen Preiſen. W
Wohlthäter der Menſchheit.
Schauſpiel in 3 Akten von Felix

Philippi.

Perſonen:
Erbprinz Carl Victor A. Schumacher.
Geheimrath von For knbag

Haller.
Guſtav, ſein Sohn, Ad-d r e da. t
Katharine, inald-Pauli.Paula, feine Töchter J. Schneider.
Dr. Eduard Martius, mit

Katharinen verheirathet H. Schreiner.
Alfred Kayſer Köhler.

Fräulein von Rudolf
Hofdame Orla.Kammerherr von Brock. Conradi.

Friedrich, bei Martius A. Kühne.
Louiſe, bedienſtet Bohnſach.
Carl, bei Fortenbach Fr. Küſthardt.
Marie, bedienſtet A. Berthold.

Zeit Die Gegenwart.
Ort: Eine deutſche Reſidenz.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Größere Pauſe.

Hierauf:
Militairfromm.

Genrebild in einem Aufz ug von
G. v. Moſer u. C. v. Trotha.

Perſonen:
Major von Linden 3 Schreiner.
Aſta, ſeine Tochter Schneider.Leo v. Heller, Lieutenant F. Rinald.

Edith, ſeine Frau A. RinaldPauli.
Fanny von Sporenfels F. Wagner.
Bodo von Degen, Lieutenant

Gregory.
Fredy von Donner, Fähnrich

G. Köhler.
Frohnich, Feldwebel A. Kühne.
Heinrich, Burſche A. Schumacher.
Karoline Köchin bei

Frau von Sporenfels Fr. Bohnſach.
Eine Ordonnanz C. Markgraf.

Ende 101 Uhr.

Freitag, den 26. Oktober 1894.
34. Vorſtllg. 30. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Martha

oder Der Markt zu Richmond.
Oper in 4 Akten, theilweiſe nach einem
Plane von St. Georges von W. Friedrich.

Muſik von F. Flotow.Lyonel Franz hieuſche a. Debut.

Jn Vorbereitung
Sonnabend, den 27. Oktbr. 1894.

Fladame Sans Gene.
Luſtſpiel in 4 Akten von

o Victor Sardou.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in drei Bildern von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Humperdinck.

Anuswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Don-nerstag: Koſtillon von Lonjumeau.

Freitag Hänſel und Gretel.
Leipzig. Neues Theater. Don-

nerstag: Wilhelm Tell. Freitag Der
W von Hardt. Altes Theater.onnerstag: Der luſtige Krieg. Freitag:
Charleys ante.

Weimar. Hoftheater. Donnerstag
Jenſeits von Gut u. Böſe. Freitag:

Altenburg. Hoftheater. Donners
tag Freitag Maria u. Magdalena.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Klös und Miss Rosetta,

Bravour-Gymnaſtiker am getragenen Reck.
Die Geſchwiſter Anita und Jules

Schaſfenr, Athleten und Kraft-
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus-

thieren.“ Mr. Françgois und
FIIe. Marguerite, Jongleur-Equi-
libriſten. Brothers PVIicK.VFlack VIockK, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
Editha de Thouard Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-
Trio, humoriſtiſch komiſches Geſangs-

Terzett. [3281Wenn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Theater- und Concert- Direktion
Ernest Cav our, London.

Kaisersäle.witewocen, 31. Oct. Abds. 71 Uhr
Grosses Concert Von

Ben Davies,
Tenor der Royal Opera, London,
Tivacdar Nachèz,

K. Kammervirtuos, London, (Violine),

Algernon Ashton,
Componist aus London.

Karten zu M. 6, M. 4, I. 3,M. 2 in der Karmrodt'sehen
Musikalienhandlung. [3832

Morgen Donnerstag
z Sehlachtefest bei

x S H. RBornschein,
v Schulſtraße 9.

Kaiſerſäle
(großer Saal).

Ner? Weu?Donuerstag, den 25. bis 29. d. M.
I. Manuel W oodson,

der Blitzmenſch,

die drei Keziah's,
Produktionen an ſilbernen Leitern,

Willy ProskKa,
Miniatur- Sängerin,

Herr Lippert
Violin-Virtuoſe,

Madame Biséra's
Sirenen Ensemble,

9 junge feſche Wienerinnen.
Geſang u. Tanz mit Verwandlungen.

Rern? Wern?
National- Theater

(früher s ConcordiaTheater, Geiſtſtr.)
Dir.: Max Eduard Fiſcher.Mittwoch den 24. Oktober 1894

3. Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen:
Die Else vom BErlenhoſ.

Volks Schauſpiel i De 5 Akten von Siegfr.
aack.Preiſe der Pläcz Parquet u. Balcon

numm. 75 Pf., II. Parquet numm. undBalcon 2. eihe 50 Pf., Parterre 30 Pf.,
Gallerie 20 Pf.
Donnerstag, den 25. Oktober 1894

aus Lonei,Luſtſpiel in a Akten von A. L'Arronge.
Aufang S Uhr. (4275

Alles Nähere durch die Plakate.

e

Leipziger Gewandhaus-(Ouartett
der Herren Prill, Rother, Unkenstein und Wille.

l. Kammermusiko Abencl
Montag, den 29. OKtober, 7 Uhr Abends

im Saale der Loge, Albrechtstrasse.
Streichquartette von Alozart (G-dur), Puchat (F-dur, neu) u. Beethoven op. 130 (B-dur)

Karten: Abonnement (4 Abende) 6 Mk., einzelne Abende à 2 Mk.1.50 Mk. (für Studenten 1 Mk.) in der n r r von Heinrich
Hotham, Gr. Steinstrasse 14. [4183

r W intergarten.
Donnerstag den 25. OKtober, Abends 8 Vhr

VI. Sinfonie- Concert,
ausgeführt vom

Stadt- und Theater-Orchester.
PROGREA I.

Vorspiol zur Op.
Sinfonie O-molll
Carneval-Ouverture (neu)
Andantino a. d. Concert für Möte nnd arfe

„Die Meistersinger von Nürnberg“ Wagner.
Klughardt.
Dyoraäk.
Mozart.

(Fränlein Haebermann, Herr PFischer)
Andante cantabile a. d. Quartett öp. 11
Canzonette a. d. Quartett Op. 12
Orchestersuite Nr. 1 a. d. Op. „Carmen“

Tschaikowsky.
Mendelssohn.
Bizet.

Max Friedemann, Stadtmiusikdiroetor,

Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. sind zu haben in der Karmrodt'schen
Musikalienhandlung R. Koch., sowie
brecher Jasper, Vr. Beeck,

m An der Kasse 50 Pfg.

in den Cigarren handlungen von Stein-
Köhler Pötzsech. (4260

en 2

Vnion- Re
Neu?

staurant
Harz Mr. 5I.

Wein-,

Neu?!

Bierhaus und Café
I. Ranges (4070

Nem?

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 2 Beilagen.

r e
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Beilage zu Nr. 500 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten von 24. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Allgemeine Ordnungspartei für Halle und
den Saalkreis hält heute Mittwoch, Abends 8 Uhr in ihrem
Vereinslokal „Freybergbräu“, Kl. Märkerſtraße 10, wieder eine
Verſammlung ab, behufs weiterer Beſchlußfaſſung über die
in der Vorſtandsſitzung vom 19. d. M. gepflogenen Verhand
lungen, zu welcher Verſammlung recht zahlreiches Erſcheinen
der Mitglieder des Geſammtvorſtandes, der Vertrauensmänner
und der ſich für die Ziele der Partei, die Bekämpfung der ge
meingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie, intereſſiren
den Parteimitglieder ſehr erwünſcht iſt.

Die Stube voll Rauch und brenzlichen Qualm, daß man
den fatalen Geruch den ganzen Tag über nicht aus den vier Wänden
herausbringt, ſo ſteht's Morgens in manchem Zimmer aus, in wel
chem das Dienſtmädchen ſich abquält, ein luſtiges Feuer im Ofen in
Gang zu bringen. Das iſt häufig eine Noth, daß Hausfrau und
Hausherr ſelbſt mit beiſpringen müſſen, um nur endlich ein helles
Feuer zu erzielen. Ja, Feuer im Ofen anzünden kann ſchon ein
Jeder, es fragt ſich nur wie Soll der Ofen Wärme geben, das
Feuer gut brennen, ſo muß er vor allen Dingen vor Beginn der
Heizperiode vom Töpfer gereinigt ſein, und aus dem Feuerloch muß
möglichſt täglich die Aſche entfernt werden. Zum Anzünden des
Feuers braucht man keine Papierſtücken oder gar Petroleum, ſondern
nur ein Dutzend Stücke trockenes Holz und ein fingerlanges Stückchen
Kiehn. Große, dicke Holzſtücken haben gar keinen Zweck und ſind

abſolute Verſchwendung. Die Holzſtücke zum Feuermachen brauchen
nicht länger als zwei Finger lang und höchſtens zwei Finger
ſtark zu ſein trocken müſſen ſie aber auf jeden Fall ſein,
und ſie brennen, wenn man ſie kreuz und quer geſchichtet und ein
Stückchen Kiehn dazwiſchen gelegt wird, ohne jede Schwierig
keit. Dann legt mun behutſam eine halbe Schaufel Kohlen,
zwei oder drei Preßkohlen darauf und läßt dieſe erſt tüchtig Feuer
fangen, was nur kurze Zeit dauert und dann erſt kommt die übrige
Feuerung vorſichtig und behutſam hinzu. Dann brennt das Feuer
bei gehörig gereinigtem Ofen luſtig und in heller Flamme. Der Ofen
muß mindeſtens alle Wochen einmal vom Staube befreit werden.
Der Staub iſt es gerade, der zu den wenig angenehmen Gerüchen
beiträgt, die der Ofen mitunter verbreitet. Das Feuer iſt bei geöff
neten Fenſtern anzuzünden, nicht bei geſchloſſenen, und die Fenſter

ſind auch ſo lange offen zu halten, als bis das Feuer in voller Gluth
ſteht. Wenn das der Fall, ſind bei klappenloſen Ofen die Thüren
und zugleich die Fenſter zu ſchließen. Wo die Ofenklappe noch regiert
iſt zu warten mit der Schließung der Ofenthüren reſp. Klappen, bis
die Gluth zuſammengeſunken iſt und die Gaſe verſchwunden ſind,
denn Vorſicht iſt zu allen Dingen nütze. Die Stube ſoll vor Allem
friſche, klare Luft enthalten, kein Schwitzkaſten ſein. Gerade ein über-
heizter Ofen ruft ſpäter am leichteſten Froſtgefühl hervor, denn er
macht den Menſchen gegen jeden Temperaturwechſel widerſtandsun
fähig. In einem mäßig warmen Zimmer fühlt man ſich am wohlſten;

zu große Wärme erträgt man wohl in Folge der Gewohnheit, ſie
ſchafft indeſſen Abſpannung und Arbeitsunfähigkeit.

Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrio
ben: Sigrid Arnoldſon, die berühmte Primadonna der
komiſchen Oper in Paris, wird Anfang November wiederum als
Gaſt bei uns einkehren. Die gefeierte Diva iſt unſerem muſikver
ſtändigen Publikum keine Fremde mehr. Bereits vor zwei Jahren
hat Sigrid Arnoldſon hier einen glänzenden Konzert-Erfolg
errungen. Damals wurde allgemein der Wunſch laut, die Künſt-
lerin auf ihrem eigentlichen Felde, der Bühne, kennen zu lernen.
Frl. Arnoldſon wird gelegentlich ihres bevorſtehenden Gaſtſpiels als
Carmen in der irre Bizet'ſchen Oper auftreten.
„Madame Sans-Géne“ wird am Sonnabend in folgender
Beſetzung der Hauptrollen gegeben: Chaterins Hübſchèr Frau
Rinald, Lefébvre Herr Rinald, Tſuché Herr Schrei-
ner, Savary Herr Conradi, Napoléon Herr Haller.

Im Nationaltheater findet heute zum letzten Male eine
Wiederholung des Volksſchauſpieles „Die Elſe vom Erlen-
hof“ zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Wer alſo dieſes intereſſante
Stück noch nicht leben hat, beſuche am heutigen Abend das
Nationaltheater. Morgen, Donnerstag, wird das Luſtſpiel Haus
Lonei“ von Adolpf L'Arronge zum erſten Male zur Aufführung
gelangen.

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a. S. Die in der letzten
Monatsverſammlung in Ausſicht genommene Beſichtigung unſeres
neuen Rathskeller- Gebäudes ſeitens des Vereins findet
morgen, Donnerstag, den 25. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt unter
Führung des Herrn Schul meiſter, Architekten des Gebäudes.
Die Theilnehmer werden gebeten, ſich pünktlich in dem Thorwege
Schmeerſtraße einzufinden.

Der Preußiſche Beamtenverein hält am Freitag, den
26. Oktober im kleinen Saale der „Kaiſerſäle“ eine Verſammlung ab,
in welcher u. A. Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Eduard Meyer
einen Vortrag über die Gracchen hält. Außerdem wird die Theater
frage erörtert werden. Näheres ſiehe Jnſerat.

Auguſt Junkermann hat für ſeinen „Fritz Reuter-
abend“ am Freitag den 26. d. M. im Wintergartenſaal
aus Hanne Nüte“, „Ut mine Stromtid“, „Läuſchen
un Rim el s“ rc. ſolche Vorträge gewählt, welche aller Orten in
Nord und Süd die beifälligſte Aufnahme gefunden und geeignet
ſind, jenen ſonnigen Humor zu verbreiten, welchem ſich ſelbſt hypo
chondriſche Naturen nicht entziehen können. Möge alſo Niemand dieſe
Gelegenheit verſäumen, durch zwei Stunden die Schönheiten der
Werke eines gottbegnadeten echt deutſchen Volkspoeten bei Junker-
mann's muſterhafter Jnterpretation auf ſein a und Gemüth ein-
wirken zu laſſen. Billete und Programme ſind in der Karm-
rod t'ſchen Muſikalienhandlung (R. Koch) zu haben.

Die freiwillige Feuerwehr in Giebichenſtein feierte
am vergangenen Sonntage im großen Saale der Saaſchloßbrauerei
das Feſt ihres 16 kährigen Beſtehens durch Konzert, Aufführung
lebender Bilder und Ball. Das Feſt war trotz der ungünſtigen
Witterung zahlreich beſucht und nahm einen befriedigenden Verlauf.
Vertreten waren die Feuerwehren aus Halle a. S., Trotha und
Landsberg.

Der Militär Kriegs und Friedens-JuvalidenVerbaud
Deutſchlands plant gegenwärtig im Hinblick auf den Umſtand, daß
das Invaliden Penſions Geſetz von Seiten der Regierung einer
Reviſion unterzogen und dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt
werden muß, die Abſendung einer Petition an den Reichstag, inwelcher demſelben eine deihe Vorſchläge unterbreitet werden ſoll,

welche darauf gerichtet ſind, zu bewirken, daß denen, die im Kampf
für das Vaterland ihr Leben eingeſetzt und dabei ſich durch Ver
wundungen oder in Folge der Strapazen des Feldzuges dauerndes

iechthum hen haben, in angemeſſenerer Weiſe als bisher
erſorgung Theil werde. Weit entfernt davon, für

hrenſold auswirken zu wollen von dem
Penſion oder
geſunde Veteranen einen

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Gelde, das nur für kranke und fieche Kameraden beſtimmt iſt, ver
folgt der Verband allein das Ziel, dahin zu wirken, daß alles ge
ſchehe, was nothwendig und möglich iſt, und die Betroffenen einiger
maßen ihr Leiden vergeſſen zu machen und ihnen ſo den wohlver
dienten Dank des Vaterlandes für ihren Opfermuth zu ſichern.
Seitens einer Reihe S Jnvaliden iſt für nächſten Sonn-
tag, Nachmittags 3 Uhr im „Prinz Carl“ eine Verſammlung in
Ausſicht genommen, in welcher über dieſe Petition Bericht erſtattet
und Namensunterſchriften für dieſelbe enkgegengenommen werden
ſollen. Eine möglichſt rege Betheiligung aus dem Kreiſe der Jnva-
liden an dieſer Verſammlung iſt ſehr wünſchenswerth.

Ergebniß der kirchlichen n in Gie-vichenſtein. Es wurden gewählt a) in den GemeindeKirchenrath
die Herren Rentner Gutezeit, Hauptlehrer Kaeſtner, Privatmann Leh
mann in Giebichenſtein und Gärtnereibeſitzer Brecht in Cröllwitz,
die erſteren 3 wieder, der letztere neu. b) in die Gemeinde-Vertre
tung die Herren Uhrmacher Frantz, Bauunternehmer Haniſch, Reſtau
rateur Lüderitz, Kaufmann Auguſt Reichardt jun., Rentner Reinicke,
Materialwaarenhändler C. Richter, Kaufmann Roßmann, Kämmerer
Rudloff, Bauunternehmer Schumann, Lehrer Walther, Schloſſer
meiſter Zwanzig, Kommerzienrath Lehmann, Kaufmann Ehrlich,
ſämmtlich in Giebichenſtein, und Oekonom Arnicke in Cröllwitz. Die
letzten 3. wurden neu, die übrigen aber wiedergewählt. Die Wahl
fand am Sonntag im Schulhauſe ſtatt.

Ein tiefbedauerlicher Unglücksfall trug ſich geſtern Abend
9 Uhr 40 Minuten auf hieſigem Bahnhofe zu. Der 63 Jahre alte
Schuhmachermeiſter Mügge aus Eisleben war nach hier zum Be
ſuche ſeines Sohnes, des hier in Arbeit ſtehenden Malergehilfen
Mügge, gekommen. Als er Abends wieder abreiſen wollte, kam er
etwas zu ſpät auf dem Bahnhofe an, wollte noch in den ſich ſchon
in Bewegung ſetzenden Zug einſteigen, rutſchte hierbei aber aus und

fiel ſo unglücklich zwiſchen die Räder, daß ihm der
Kopf und die linke Hand ab gefahren wurden, ſo daß
der Tod ſofort eintrat. Als der Sohn, der den Vater be
gleitet hatte, das Unglück ſah, lief er laut aufſchreiend davon. Der
Leichnam des Verunglückten wurde nach dem Südfriedhofe geſchafft.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger
Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft.

zu Halle, Schülershof 8, ſeither dem Schloſſermeiſter Julius
Carl Klemm hier gehörig Erſteher: die Handelsgeſellſchaft
Theodor Richter hierſelbſt mit 10 150 2) zu Halle, Martins
berg 16, ſeither dem Bauunternehmer Gottlieb Hildebrandt

hier gehörig Erſteher: Rentier M.a gnus, Schl.em, m e x hierſelbſt
mit 43 000 3) zu Giebichenſtetn, Adolfſtraße H. rſfeither dem
Bureauvorſteher Hermann Richter hier gehörig Erſteher: verehe
lichte Schneidermeiſter Czarneck i Auguſte geb. Steinbrück
Parole mit 27000 4) zu Halle, Weingärten, ſeither dem

rivatmann Carl Brennecke in ging gehörig Erſteher: ver-
wittwete Frau Schaaf, Marie geb. Ramelow hierſelbſt mit
29 000 5) der Termin zur Verſteigerung des Grundſtücks Spitze
13 hierſelbſt, den Hoffmann'ſchen Erben gehörig, zum Zwecke der
Auseinanderſetzung, iſt in Folge Zurücknahme des Antrages zum
Verkauf ſeitens des Vormundes aufgehohen worden.

Die vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes an dem
alten Kaſſenwärter des Gewerkſchaftshauſes in Eisleben zum Tode

verurtheilten Arbeiter John und Dauer beide aus Schkeuditz,
haben beim Reichsgerichte in Leipzig die Reviſion des Urtheils be
aäantragt. Das Reichsgericht wird ſich daher demnächſt mit dieſer
Sache zu beſchäftigen haben.

Jnugendliche Brandſtifterin. Jn das hieſige Gerichtsge-
fängniß wurde eine jugendliche Verbrecherin, die 15 Jahre alte
dedwig Ehricht aus Lauchſtedt eingeliefert, um demnächſt von der

trafkammer abgeurtheilt zu werden. Derſelben werden vier Brand
ſtiftungen, zwei in Lauchſtedt und zwei in Schotterey, zur Laſt ge
legt. In Schotterey ſetzte ſie u. A. eine ihrem Dienſtherrn, dem
Gutsbeſitzer Schröder gehörige mit Getreide gefüllte Scheune in
Brand, die vollſtändig niederbrannte. Die jugendliche Brandſtifterin
hat bereits ein Geſtändniß abgelegt.

Meſſeraffaire. Zu unſerer geſtrigen Notiz über die Meſſer
ſtecherei am Carrouſſell zu Cröllwitz bemerken wir noch, daß als
Schuldige und Meſſerhelden vorläufig feſtgeſtellt worden ſind: Max
May und Otto Klaus, beide aus Eröllwitz; ein andexer Burſche,
Namens Wilh. Teubner von Aüswärts, hat mit dem Koppel
dreingeſchlagen. Es wäre wünſchenswerth, wenn dieſe Rohheiten mit
aller Strenge des Geſetzes geahndet würden.

Standesamtliches aus Giebichenſtein. Jn der Woche
vom 14. bis 21. d. M. kamen bei dem Standesamte in Giebichen-
ſtein 8 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an Diphtheritis 2, an
Magenkatarrh 1, an Lungenentzündung 1, an Gehirnhautentzündung
1, an Magenleiden und Gelbſucht 1, an Scharlachdiphtheritis 1 und
todtgeboren 1.

Zur Reichstagserſatzwahl im 2. Anhaltiſchen
Wahlkreiſe Verunburg Cöthen.

Kaum eine Woche trennt uns noch von dem Tage, wo im
2. Anhaltiſchen Wahlkreiſe Bernburg-Cöthen eine Erſatzwahl
für den Reichstag ſtattfinden ſoll. Jnfolge der Ernennung des
bisherigen Vertreters, des nationalliberalen Profeſſors Dr. Fried-
berg aus Halle, zum ordentlichen Profeſſor iſt gemäß der
Reichsverfaſſung ſein Mandat erloſchen und eine neue Wahl
erforderlich geworden. Wie ſie ausfallen wird, läßt ſich nicht
mit Beſtimmtheit vorausſagen, dagegen läßt ſich über die
Wahlbewegung und die in Frage kommenden Kandidaten ein
einigermaßen abſchließendes Urtheil fällen.

Als es ſich im Juni vorigen Jahres nach Auflöſung des
Reichstages darum handelte, eine dem e Handelsver-
trage günſtige Majorität in den Reichstag zu
lich dieſe für unſere geſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſo
bedeutungsvolle Frage zum Gegenſtand eines erbitterten Wahl
kampfes gemacht wurde, hatte ſich Profeſſor Friedberg gegen
die Sozialdemokraten und gegen die Freiſinnigen vom Schlage
Eugen Richters zu wehren. Mit einer Majorität von mehr
als tauſend Stimmen ging er damals mit Hülfe der Konſer
vativen und des Bundes der Landwirthe, die ihm im Vertrauen
darauf, daß er bei der entſcheidenden Abſtimmung über den
Handelsvertrag mit Rußland ſein Votum dagegen abgeben ſollte,
ihre Stimmen gegeben hatten, aus der Wahlurne als Sieger
hervor. Auch dieſes Mal wieder werden die Freiſinnigen und
die Sozialdemokraten auf dem Plane erſcheinen, um Herrn
riedberg aus dem Felde zu an und daß ihnen mit ihrer

Abſicht ernſt iſt, das beweiſen die zahlloſen Verſammlungen, die
ſie überall abhalten, und die energiſche Agitation, die ſie auch
im Stillen betreiben.

Was zunächſt die Freiſinnigen betrifft, ſo hatten ſie an
fangs den Kaufmann Raßbach aus dazu aus
erſehen, ihrer ſchwachen Fraktion im Reichstage den ſo heiß
gewünſchten Zuwachs zu bringen da Herr Raßbach aber in
den Wahlverſammlungen mit den abgewirthſchafteten man-

ringen und ledig
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es für eine auf dem AusſterbeEtat ſtehende Partei ha iſt,
um überhaupt nur einen geringen Eindruck auf die Wähler zu
machen, ſo ließen ſie ihn fallen, „aus Geſchäftsrückſichten“,
wie ſie ſich auszudrücken beliebten, und ſetzten an ſeine Stelle
eine ihrer „Säulen“, den Danziger Oberbürgermeiſter
Baumbach. Wenn das nicht hiſt. hilft nichts mehr! mögen
die Herrn vom Freiſinn wohl denken, wenn ſie ſo ſchweres
Geſchütz auf laſſen; aber es wird ihnen nichts helfen,
und wenn ſelbſt Herr Eugen Richter in die Breſche treten
würde. Für eine Partei, die lediglich negirt, ſind in Anhalt
keine Früchte zu ernten, das hat ſchon die vorige Wahl gezeigt,
bei der es der Freiſinn nur auf etwa 3700 Stimmen brachte.
Bedenklicher als mit der Gegnerſchaft der Freiſinnigen ſieht es
mit der der Sozialdemokraten aus. Der ſozialdemokratiſche
Kandidat, Gaſtwirth Schulze aus Bernburg, vereinigte im
Juni vorigen Jahres über 9000 Stimmen auf ſich, die ſchon
eine nicht zu unterſchätzende Macht darſtellen. Allein ſoweit
ſich die Lage im Wahlkreiſe überſehen läßt, haben ſie diesmal
keine Hoffnung, einen Stimmenzuwachs verzeichnen zu können,
weil ſie ſchon damals alles an Stimmvieh aufgeboten hatten,
was aufzutreiben war. J Profeſſor Friedberg würde alſo,
wenn er unter denſelben Bedingungen zu kämpfen hätte, wie
das vorige Mal, mit ſeinen 14000 Stimmen aller Vorausſicht
nach beim erſten Anſturm wieder einen ſolchen Sieg erringen.

Bei der bevorſtehenden Wahl indeſſen ſind ſeine Ausſichten,
gleich im erſten Wahlgange als Sieger aus der Urne hervor
zugehen, dadurch ungünſtiger, daß noch ein anderer Kandidat
auf dem Plane erſchienen iſt, um ihm die Siegespalme ſtreitig
zu machen: Herr Fiſcher aus Berlin, der Obermeiſter der
Berliner Goldſchmiede-Jnnung, der von der Mittelſtandspartei
u ihrem Vertreter erkoren iſt. So ſehr wir es nun vom konſawahven Standpunkte aus wünſchen, daß an Männer aus

dem Handwerkerſtande, im praktiſchen Leben erfahrene Meiſter
in den Reichstag gewählt werden, um dort die Intereſſen des
gewerblichen Mittelſtandes, dieſes ſo wichtigen Beſtandtheils
unſeres Volkes zu vertreten, ſo halten wir es doch in dieſem
Falle für einen Fehler, wenn die Mittelſtandspartei mit einem
eigenen Kandidaten hervortritt. Herr Friedberg weiß auch ſehr
wohl, wo den Mittelſtand der Schuh drückt, das hat er während
ſeiner langjährigen parlamentariſchen Thätigkeit im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe und auch ſchon im Reichstage zur Genüge
durch die That bewieſen. Aus dieſem Grunde hat neben dem
Bunde der Landwirthe auch die konſervative Partei, bekanntlich
die berufenſte Vertreterin des Mittelſtandes, öffentlich aufge
fordert, „für den bisherigen bewährten Abge-
ordneten Profeſſor Dr. Friedberg einzu-
treten und alle Stimmen zu ihn zu vereinigen“, nicht etwa, weil ſie glaubt, daß nicht auch Herr
Fiſcher ein tüchtiger Abgeordneter werden würde, ſondern weilſie, eingedenk der Königsberger Kaiſerworte: „ſich zuſammenzu

ſchließen gegen die Partei des Umſturzes“, fürchtet, durch Stim
menzerſplitterung der Sozialdemokratie vielleicht zum Siege zu

verhelfen. Dr. R.An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſeun, 23. Oktober. (Peſtalozzi

Verein.) Nach der Ueberſicht über den Stand des Peſtolozz i
Vereins in der Provinz Sachſen im letzten Ja re zählt
der Verein 5813 ordentliche Mitglieder und 3234 Ehrenm tglieder.
Die Beiträge der ordentlichen Mitglieder betrugen 34 096 Rk., die
der Ehrenmitglieder 7432 Mk. An Konzerterträgen, C ſchenken,
Vermächtniſſen, Zinſen c. gingen ein 4511 Mk. Die Summe der
Einnahmen betrug demnach 55 939 Mk. Ordentliche Unterſtützungen
wurden an 961 Wittwen und 394 Waiſen 38905 Mk. gezahlt;
außerordentliche Unterſtützungen empfingen 454 Wittwen und 79
Waiſen in der Geſammtſumme von 10 182 Mk. Die Verwaltungs-
koſten, Druckkoſten ec. belaufen ſich auf 3210 Mk. Die Geſammt-
ſumme des Veſtandes deträgt 3642 Mk. 47 Pfg. außer den Ver-
mächtniſſen, deren Höhe ſich auf ca. 51 000 Mk. beläuft.

e. Braſchwitz (Saalkreis), 21. Oktober. (Einweihung.)
Am heutigen Tage empfing das hier errichtete neue Schulgebäude
durch den Paſtor Bode aus Mötzlich ſeine Weihe. Das recht an
ſprechende, von dem Zimmermeiſter Liebner in Niemberg errichtete
Gebäude enthält eine ſehr geräumige und zweckmäßig angelegte
Wohnung für den Lehrer, ſowie ein ſchönes, ſtill gelegenes Lehr
zimmer. Die Koſten für den Schulbau ſind hauptſächlich von den
Grundbeſitzern aufgebracht worden.

e Gommern, 22. Oktober. (Jahresfeſſt.) Am geſtrigen
Tage feierte der jüngſte Zweig verein der Guſtav-Adolf-
Stiftung in unſerer Provinz Sachſen, der im vorigen Jahre be-
gründete hieſige Verein ſein Jahresfeſt in der Nachbarparochie
Plötzky. Der Gottesdienſt in dem ehrwürdigen Gotteshauſe war
zahlreich beſucht, die Feſtpredigt hielt unſer Superintendent Liec. theol.
Rönnecke. In der Nachverſammlung ſprachen außer Sup. Lic.
Rönnecke, welcher den Jahresbericht erſtattete, noch die Paſtoren
Arndt aus Dannizko und Banſe aus Gommern.

Wanzleben, 23. Oktober. (Domänen-Verpachtung.)
Die im hieſigen Kreiſe liegende herzoglich braunſchweigiſche
Domäne Unſeburg iſt jüngſt auf. 18 Jahre neu verpachtet
worden. Dabei iſt die bisherige Jahrespacht von 48000 auf
92 000 c geſteigert worden.

Erfurt, 23. Oktober. (Regengüſſe. Neue Fahne.
Circus Renz.) Ueberaus heftige Regengüſſe

ſind geſtern über Erfurt und das ganze Gebiet des Thüringer
Waldes niedergegangen. Die Folge dieſer Niederſchläge war ein be-
deutendes Anſchwellen der Gera und ihrer Nebenflüſſe. Aus
Gräfenroda, Oberhof und anderen Orten des Waldes
langten bei der hieſigen Polizeiverwaltung Depeſchen ein, welche Hoch
waſſer meldeten, und vom frühen Morgen begann ein Steigen der
Gera, die bis über 2 Meter über dem Normale anſchwoll. Die

aſſermaſſen müſſen überall plötzlich hereingebrochen ſein, denn auf
den Wellen ſchwammen viele Thierleichen, Valken, Strauchwerk e.
Von Mittag ab fiel der Fluß wieder, ſo daß jetzt jede Gefahr aus-
geſchloſſen iſt. Von geſtern Abend bis heute früh iſt im Erfurter
Stadtgebiete die verhältnißmäßig bedeutende Menge von 16,1 Milli-
metern Regen gefallen. Die Uedergabe der neuen Fahne an das
4. Bat. des 3. Thür. Jnf.-Regts. hat heute Vormittag in feierlicher
Weiſe ſtattgefunden. Der Oberſt von Kehler hielt eine flam-
mende Anſprache an das Regiment und brachte dem oberſten Kriegs-
herrn ein dreifaches Hurrah. Der Circus Renz wird nun
nicht nach Erfurt kommen, da er ältere Engagements zu erfüllen
hat, deren Löſung zu Gunſten Erfurts ihm nicht gelungen iſt.

Weißenſee i. Th., 23. Oktober. (Feuer.) In Kutz-
leben iſt in der vorletzten Nacht der dem Schulzen Andree ge-
hörende Hof Wohnhaus, Scheune und Ställe, niederge-
brannt. Man vermuthet Brandſtiftung.

Schönebeck, 22. Oktober. (Unglücksfälle.) Von dem
Reubau Bahnhofſtraße 5 hier ſtürzte Zimmermann Müller aus
Benneckenbeck und erlitt einen Schädelbruch. Jn
Eickendorf wurde, der „M. Ztg.“ zufolge, geſtern der 13 jährige
Schulknabe Kaiſer von den Flügeln der Haberhauffſchen Mühle

cheſterlichen Phraſen nicht ſo gewandt umzugehen wußte, wie „Arſchlagen.



S Nordhauſen, 23. Oktober. (Mangelt an Arbeitern
und an Arbeit n S nglücksſturz.Uebergefahren.) uf Veranlaſſung des Verbandes
ur Beſſerung der ländlichen Arbeiterver-ältniſſe im Gebiete des Landwirthſchaftlichen Centralvereins

der Provin Sachſen erläßt heute der hieſige Magiſtrat die Aufforderung
an die Arbeiter beiderlei Geſchlechts in hieſiger Stadt, die bereit ſind,
durch ſeine Vermittelung auf dem Lande Arbeit (Ausroden und
Einmiethen von Rüben) anzunehmen, ſich ſofort auf dem Rathhauſe
zu melden. Es wird den Arbeitern freie Reiſe und Unterkunft, guter
Lohn und warmes Eſſen zugeſihert: Zunächſt hat der Magiſtrat je
20 Arbeitsſtellen in den Nachbardörfern Haſſerode und Til-
l eda zu beſetzen. Der Mangel an Arbeitskräften iſt auf dem Lande
groß, während in hieſiger Stadt vielfach Arbeitsloſigkeit vorhanden
iſt. Geſtern früh ſtürzte der hieſige Steindruckereibeſitzer Karl
Koch eine Treppe hinab und erlitt dabei einen ſchweren Schädel
bruch, an dem er bald nach dem Unglücksfalle ſtarb. Heute
Vormittag gingen hier vor der Stadt dem Knechte des Gutsbeſitzers
Sau er im Nachbardorfe Haſſerode die Pferde durch; der Knecht
wurde dabei vom Wagen geſchleudert und überfahren, wodurch er ſo
ſchwere Verletzungen erlitt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
Jorichh erunglückte wurde in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus
gebra

k. Gera, 22. Oktober. (Der diesjährigen Erſatz
wahl zum hieſigen Gemeinderath), welche am 19. No-
vember ſtattfinden wird, darf man mit größerer Spannung entgegen
ſehen, als dies in den beiden letzten Jahren der Fall war, und zwar
aus dem Grunde, weil die Ordnungsparteien das vor zwei Jahren
geſchloſſene Kompromiß aufgegeben haben und diesmal alſo nicht
wieder vereint gegen die hier ſo mächtige Sozialdemokratie vor
gehen werden.

Deſſan, 23. Oktober. (Zwei hoffnungsvolleKnaben), Söhne eines hieſigen Arbeiters, haben, nachdem ſie acht
volle Wochen verſchollen waren und ihr Aufenthalt trotz eifriger
Recherchen ſeitens der Polizei nicht zu ermitteln war, am ver
gangenen Sonnabend von ſelbſt, zweifelsohne in Folge körperlicher
Leiden beide haben ſich durch das vagabondirende Leben Gelenk-
rheumatismus geholt das Elternhaus wieder aufgeſucht. Nach
den Erzählungen der beiden Knaben, welche ſchon vordem oft tage
lang Schule und Elternhaus mieden, ſich durch Betteln Lebens-
unterhalt erwarben und die Nächte hindurch im Freien kampirten,
ſind ſie mit ihrem älteren etwa 13 jährigen Bruder nach Leipzig
zu gewandert, haben ſich unterwegs durchgebettelt und in Stroh-
diemen und unter Kleereitern logirt. Außer Lebensmitteln haben ſie
gutherzigen Leuten auch Kleidungsſtücke, Ueberzieher und Schuhe
abgeſchwatzt. Vor Leipzig ſind alle Drei mit einer Zigeunertruppe
zuſammengetroffen, haben ſich ihr ohne langes Beſinnen angeſchloſſen
und auch in ihren Wagen geſchlafen. So ſind ſie mit den Zigeunern
bis Aſchersleben gereiſt, wo die beiden jüngeren Brüder die
Truppe verließen, um ſich zu Fuß nach Deſſau zu begeben. Der
älteſte Bruder hatte indeſſen noch keine Sehnſucht nach Hauſe und
iſt, dem „Anh. St.-A.“ zufolge, bei den Zigeunern geblieben, bei
denen er das Putzen der Pferden zu beſorgen hat. Der Arbeiter
Retzlaff, der bei dem Brande in der Flöſſergaſſe bedeutende
Brandwunden erlitten hatte, iſt im Krankenhauſe geſtorben. Frau
Retzlaff befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Frau Witſchke
iſt heute aus dem Krankenhauſe entlaſſen worden.

ck. Cöthen, 23. Oktober. (Uebergefahren.)D Der Dienſt-
knecht K. aus Meilendorf fiel in der Nähe der Proſitzker Wind
mühle aus der Schoßkelle und zwar ſo unglücklich, daß das Vorderrad
des mit Rübenſchnitzeln beladenen Wagens ihm über die Bruſt fuhr.
Jn bewußtloſem Zuſtande wurde der Unglückliche aufgefunden und
in die elterliche Wohnung gebracht. Leider ſind die Verletzungen
derartige ſchwere, daß an ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt wird.

Cöthen, 23. Oktober. (Diebſtahl.) Einem Ameri-
kaner, der in einem hieſigen Hotel logirte, ſind Diamanten
und Perlen im Werthe von etwa 800 geſtohlen worden.
Man vermuthet wohl nicht mit Unrecht, daß ſein Diener die Werth
gegenſtände entwendet hat, da er ſeitdem verſchwunden iſt.

Bernburg, 23. Oktober. (Leichenfund.) Der ſeit dem
8. Oktober vermißte Kaufmann L. iſt zwiſchen Dröbel und
Latdorf in der Saale als Leiche aufgefunden worden.

V Gotha, 24. Oktober. (Keimfreie Milch. Eiſen
bahn-Tunnel.) Durch unſere Sanitätskom miſſion
wird demnächſt ein Inſtitut gegründet werden, in welchem für Kinder
und Patienten gute, keimfreie Milch bereitet werden ſoll. Jn
beſonderen Stallungen ſollen zu dieſem Zwecke nur ganz geſunde
Kühe eingeſtellt werden, welche zuvor die Kochſche Tuberkulinprüfung
überſtanden haben. Auch werden bei dieſen Thieren nicht nur alle
geſundheitlichen Vorſchriften aufs Genaueſte beobachtet werden, ſondern
es werden dieſe Thiere auch nur in der beſten Milchzeit beobachtet
werden. Die Arbeiten am Eiſenbahn-Tunnel bei Frie-
drichroda ſind ſo weit gediehen, daß Ende dieſes Monats der
Durchſchlag erfolgen wird.

S Weimar, 23. Oktober. Vom Hofe.) Prinzeſſin
Heinrich VII. Reuß iſt heute Morgen von hier wieder abgereiſt.

Der Erbgroßherzog iſt, wie telegraphiſch berichtet wird, bei
ſonnigem warmem Wetter geſtern Abend in Mailand eingetroffen.
In der folgenden Nacht hat er gut eſchlafen; er erfreut ſich eines
beſſeren Allgemeinbefindens.

S Weimar, 23. Oktober. (Zur Landtagswahl.) Zu
unſerer geſtrigen Notiz über die Landtag swahl iſt noch be-
richtigend nachzufügen, daß auch der Gutsbeſitzer Kobe bei deſſen
Wahl ein Wähler zu wenig erſchienen war, aus gewählt anzu-
ſehen iſt, nachdem ſich bei der Prüfung der Entſchuldigungen her-
ausgeſtellt hat, daß ein Wähler geſtorben iſt und ſich ſomit die
ſtimmfähige Majorität um eine Stimme vermindert.

Aus Sachſen-Altenburg, 23. Oktober. (Landwirth-
ſchaftliches.) Unſere Landwirthe haben jetzt Tage durch
zumachen, die keinem von ihnen gefallen können. Die lang an
haltende regneriſche Witterung hat einen Zuſtand geſchaffen, wie
er ſeit ein paar Jahrzehnten nicht beobachtet worden iſt. Die Kar-
toffelernte, welche quantitativ und qualitativ zur Zufriedenheit
der Bauern ausgefallen iſt, dauert nun ſchon über einen Monat, und
trotzdem iſt noch nicht abzuſehen, wenn ſie beendet werden kann, da
in ungünſtigen Lagen wegen des durchnäßten Bodens an ein Aus-
nehmen der Kartoffeln augenblicklich nicht zu denken iſt. Vereinzelt
hat man ſich durch das Regenwetter in der Kartoffelernte nicht ſtören
laſſen, hat aber dabei den Uebelſtand mit in Kauf nehmen müſſen,
daß einestheils viel Knollen in der Erde ſtecken bleiben, anderntheils
aber große Mengen Ackerkrume mit in die Keller und Diemen ge
bracht werden, da ein Abputzen der Kartoſſeln auf dem Felde nicht
vorgenommen werden konnte. Weil in voriger Woche am Montag
der Regen mit Schneeflöckchen untermiſcht und am Donnerstag ſtarker
Reif gefallen war, hat man ſich ſogleich veranlaßt geſehen, das Ein
bringen der Rüben, wo es bis dahin noch nicht geſchehen war,
eiligſt in Angriff zu nehmen, denn ein zeitiger Froſt muß für die
Rübenernte, die heuer quantitativ geradezu großartig zu nennen iſt,
unberechenbaren Schaden bringen. Vielfach ſind freilich mit Rüben
beladene Wagen auf den Feldern verſunken, daß ſie umgeladen wer
den mußten, wenn man ſie von der Stelle bringen wollte. An
die Ausſaat der Winterfrüchte iſt, wie dem „Lpz. Tabl.“
berichtet wird, gar nicht zu denken. Während in früheren Jahren
Ende Oktober Roggen- und Weizenfelder bereits grün waren, liegt
heuer noch Alles unbeſtellt da, und wer mit der Landwirthſchaft nur
halbwegs Fühlung hat, begreift vollkommen den Ernſt der Situation,
in welcher ſie ſich augenblicklich befindet. Möge Der, welcher Wind
und Wetter gebietet, Alles noch zum Guten lenken!

Sondershanuſen, 23. Oktober. Kaliwerke „Glück
auf Der bis jetzt überaus glückliche Fortgang der Abteufungs
arbeiten an unſerem Kaliwerke „Glück auf“ läßt zuverläſſige
Hoffnung unterhalten, daß ſchon im nächſten Frühjahre das gewal-
tige Steinſalzflötz angehauen werden wird. Mit dieſem
Augenblicke dürfte auch der Beginn derjenigen Bauten über Tage
beginnen, welche für die Verhüttung des Kali in Ausſicht genommen
ſind. Es wird nämlich, unbeſchadet des für ſpäter in Ausſicht ge
nommenen Abbaues des Steinſalzes, unſere umſichtige Bergwerksver-

waltung zunächſt und ungeſäumt der Erſchließung des tiefer liegen-
den wichtigeren Kali zuſtreben So dürfen wir für unſer Gemeinweſen
im nächſten Jahre wichtigen Ereigniſſen entgegen ſehen, die wohl
einen gewaltigen Auf und Umſchwung biilget Induſtrieverhältniſſe
bringen werden. Sollen doch, ſobald der Abbau des „Kali“ beginnt,
an Bergtechnikern, Hüttenleuten, Komptoirperſonal und Bergleuten
allmählich bis zu 1500 Mann eingeſtellt werden. In richtiger Wür-
digung dieſer kommenden Verhältniſſe hat eine hieſige unternebmungs
luſtige Baufirma die Errichtung von 14 Villen bezw. Wohnhäuſern
an der Oſtſeite der Poſſenchauſſee für nächſtes Jahr ins Auge gefaßt.

S Aruſtadt, 23. Oktober. (Hochwaſſer. Goldene
Hochzeit. Infolge anhaltender Regengüſſe iſt hier Hochwaſſer
eingetreten, das aber erfreulicher Weiſe keinen nennenswerthen Schaden
angerichtet hat. Das Wilhelm Heſſe' ſche Ehepaar hier hat
geſtern ſeine goldene Hochzeit gefeiert.

Kaſſel, 23. Oktober. Einweihung der Weſer-
brücke.) Jn Gegenwart des Oberpräſidenten der Provinz Hannover,
von Bennigſen, des Landesdirektoriums, ſowie der Spitzen der
Behörden fand geſtern in dem aufs Prächtigſte geſchmückten Karls
hafen die Einweihung der Weſerbrücke, welche die Pro-
vinz Hannover mit Heſſen verbindet, ſtatt. An dem feierlichen Akt
der Einweihung ſchloß ſich ein Feſtig und ein Feſteſſen an.

S bis 23. Oktober. (Der Verband deutſcher
Eſſigfabrikanten) hat hier vor einigen Tagen im Hotel de
Pologne eine Generalverſammlung abgehalten, die von Intereſſenten
aus allen Theilen Deutſchlands zahlreich beſucht war. Aus den
hierbei geführten Verhandlungen ging u. A. die Wahl eines auf
drei Jahre eingeſetzten definitiven Vorſtandes hervor. Gleichzeitig
wurde die Gründung eines Unterverbandes Mittel-
deutſchlands beſchloſſen, welcher die Provinz Sachſen, die
Thüringiſchen Staaten, das Königreich Sachſen c. umfaſſen ſoll.
Ferner bewegte ſich die Verſammlung in Berathungen über die
Stellungnahme der AlkoholEſſig Induſtrie gegenüber der EſſigEſſenz

Induſtrie und über eine eventuelle Aufhebung der Steuerfreiheit von
Branntwein für gewerbliche Zwecke.

Zittan, 23. Oktober. (Münzenfun d.) Auf dem be-
nachbarten Berg Oy bin hat man vor einigen Tagen beim Neubau
der ſogenannten Ritterbrücke einen nicht unwichtigen Mün zen-
fund gemacht. Dieſer Fund beſteht aus etwa 90 Silbermünzen,
die in einer Lederumhüllung vorgefunden wurden. Nach vorläu
figen Feſtſtellungen dürften die Münzen aus dem 13. und 14. Jahr-
hundert ſtammen, am Fundorte haben ſie ſicherlich mindeſtens 500
Jahre lang gelegen. Auf einer dieſer Münzen, waren der doppelt
geſchwänzte böhmiſche Löwe, ſowie Spuren von der Umſchrift Wen
ceslaus, rex Bohbemiae noch deutlich zu erkennen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Flensburg, 24. Oktober. Die Kaiſerin traf heute früh

hier ein und wurde auf dem Bahnhof von dem Herzog Friedrich
Ferdinand von Schleswig-Holſtein bewillkommnet und begab ſich
alsdann nach Schloß Glücksburg.

München, 24. Oktober. Die Miniſter Crailsheim und
Feilitz reiſen heute Abend nach Berlin ab.

London, 24. Oktober. Dem Reuterſchen Bureau wird aus
Shanghai von heute gemeldet Dem Vernehmen nach habe die
chineſiſche Flotte geſtern Wei Hei-Wei verlaſſen, um die japaniſchen
Schiffe, welche bei dem ſüdöſtlichen Vorgebirge kreuzten und Trans

portſchiffe zu fangen ſuchen, anzugreifen. Aus voffizieller chineſi-
ſcher Quelle verlautet, bei Wiru hätte am 21. d. M. eine Schlacht
ſtattgefunden die Japaner hätten ſich mit einem auf 3000 Todte und
Verwundete geſchätzten Verluſt in der Richtung auf Pinkyank zurück
gezogen. Die Chineſen hätten ungefähr 4000 Mann verloren.

London 24. Oktober. Ein „Reuter Telegramm“ aus Yoko-
hama vom heutigen Tage meldet: Nach hier eingegangenen Nach-
richten fand geſtern bei Port Arthur ein Gefecht ſtatt zwiſchen den
chin eſiſchen Truppen und der japaniſchen Armee, welche jüngſt
H iroſhima mit bisher unbekanntem Ziele verlaſſen hatte. Jn den
Bezirken Sacata, Yamagata und Akami hat ein Erdbeben ſtattge-
funden, durch welches zahlreiche Verwüſtungen und Menſchenverluſte

verurſacht wurden.

VWVolkswirthſchaftlicher Theil.

Wochen-Rundſchau auf dem Getreidemarkt.
In der allgemeinen Lage des Getreidemarktes hat ſich ſeit dem

letzten Berichte nichts verändert. In Amerika machten die Weizen-
preiſe zwar zuletzt wieder einmal eine kleine Aufwärtsbewegung, die
indeß nur einer momentanen Reaktion zuzuſchreiben ſein dürfte, aber
in England, das einen ſo hervorragenden Einfluß auf die Stimmung
auszuüben pflegt, bleibt die Tendenz nach wie vor ſchwach. Das
Wetter war der Herbſtbeſtellung bisher in England im großen
Ganzen leidlich günſtig, und da die Landwirthe vorläufig noch nicht
glauben, daß Weizen dauernd auf dem gegenwärtigen niedrigen
Preisniveau verharren wird, ſo ſcheinen ſie ſich deſſen Anbau noch
immer nicht verdrießen laſſen zu wollen. Hafer läßt ſich aber auch
nicht viel profitabler bauen, denn er gilt zur Zeit nicht mehr als
13 s. 6 d. (13,80 pro Quarter (8 Scheffel), alſo 4 s. 7 d.
weniger als in derſelben Periode des Vorjahres, während Weizen
von 27 s. 6 d. auf 17 s. 6 d. fiel. Gerſte macht ſich noch immer
am beſten bezahlt, denn ſie erzielt den in England unter den ob-
waltenden Umſtänden erſtaunlich hohen Preis von 24 s. Der Anbau
von Gerſte verlohnt ſich indeß nur für denjenigen der Mühe, der
Brauqualität produziren kann, und ſelbſt deſſen Stündlein dürfte
nunmehr geſchlagen haben, da jetzt ausländiſche Braugerſte zu 11 bis
13 s. pro Quarter in England angeboten wird.

Auf dem europäiſchen Kontinent ſcheint die Witterung im All-
gemeinen der Herbſtbeſtellung günſtig zu ſein, und in Frankreich,
wie anderwärts machte dieſe vorzügliche Fortſchritte. Jm europäiſchen
Rußland ließ ſich die Witterung ebenfalls in letzter Zeit wieder
beſſer an, und es heißt nun, daß der durch den Regen angerichtete
Schaden weit unweſentlicher war, als man urſprünglich annahm.
In Folge des günſtigeren Wetters ſind nun aber alle Hände vollauf
mit den zurückgebliebenen Arbeiten beſchäftigt, und daher kommt es,
daß die Zufuhren nach den Märkten und dementſprechend das An
gebot kein bedeutendes war. In der Türkei hat die Regierung
„der außerordentlich niedrigen Weizen- und Mehlpreiſe wegen, be
ſchloſſen, den Einfuhrzoll auf beide Produkte, aber wie ausdrücklich
hervorgehoben wird, nur ausnahmsweiſe und temperär“, zu erhöhen,
bis das einheimiſche Geſchäft in beiden ſich völlig zu entwickeln ver
mochte. Die Regierung ſpricht ſich äußerſt hoffnungsvoll bezüglich
der Zukunft der Landwirthſchaft in der Türkei aus, und das der
letzteren vorgeſetzte Miniſterium unternimmt gegenwärtig Schritte, um
den Anbau von Kartoffeln anzuregen.

Nach den Bradſtreet'ſchen Schätzungen betragen die ſichtbaren
Weizenvorräthe in den Vereinigten Staaten gegenwärtig
109 174 000 Buſhel gegen 104500 000 Buſhel eine Woche zuvor.
Nach dem „Daily Market Report“ in Minneapolis ſind im Nord
weſten zur Zeit 3000 000 Buſhel mehr vorräthig als vor einem
Jahre, mit der „Winnepep Commercial“ in Manitoba bemerkt, daß
die Weizenbewegungen zum Zwecke von Ablieferungen und Ver
ſchiffungen noch niemals ſo große waren als in dieſer Saiſon. Die
öffentlichen Lagerhäuſer ſind vielfach überfüllt, was oftmals dem
noch ſchnelleren Heranbringen und Verkaufen des Weizens hinder-
lich iſt. Unter ſolchen Umſtänden, und da die Qualität der dies
jährigen Waare eine ſo vorzügliche iſt, neigt man jetzt überwiegend
höheren Ernteſchätzungen zu. Man dürfte aber auf der andern
Seite auch nicht vergeſſen, daß die Witterung ſchleuniger Abfuhr
äußerſt günſtig war, und die kritiſche finanzielle Situation die Land
wirthe vielfach zwang, Hals über Kopf zu verkaufen. Daraus er
klärt ſich vielleicht der zeitherige Andrang amerikaniſchen Getreides.

Aus Argentinien wird berichtet, daß der Stand der Saaten
ein ganz Wpigliger v7n faſt ein zu weit vorgeſchrittener ſei. Jn
Ermangelung von Statiſtiken iſt es natürlich ſchwer, ſich über den
Umfang des Anbaues ein Bild zu machen, aber man nimmt allge
a n daß der Anbau 8 bis 10 Proz. größer als im Vorjahre
ausfiel.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 23. Oktober. Die heutige Fondsbörſe

konnte ſich anfangs behaupten und verkehrte ſodann in ſehr träger
Haltung. GrangerWerthe nahmen nach mäßigen Schwankungen
einen ſchwächeren Verlauf, da man Mindereinnahmen der Chicago
Milwaukee und St. Paul- Eiſenbahn erwartet. Es gelang heute,
8000 000 Doll. 1. Bonds der Wabaſh- Eiſenbahn zum Kurſe von
102 pCt. unterzubringen, und iſt hierauf die Steigerung dieſer Effek
ten zurückzuführen. Der Markt ſchloß willig. Der Tagesumſatz be
trug 61 000 Aktien.

Kreditverein zu Altenburg. Die Verwaltung hat be-
ſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1893/94 eine Dividende von 5 pCt.
vorzuſchlagen. Jm Vorjahr betrug die Dividende nur 3 pCt.

RübenzuckerJndnuſtrie in Braunſchweig. Der Verlauf
der jetzt in vollem Gange befindlichen Campagne beſtätigt
die früheren Meldungen über den Ausfall der Zuckerrübenernte. Die
Ernte iſt wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, in quantitativer
Beziehung eine gute, und die Verarbeitung der Rüben geht normal
von ſtatten, dagegen iſt der Zuckergehalt durchſchnittlich 19 und
bis 24 niedriger als im Vorjahre.

Eiſenverdingung. Die königliche EiſenbahnDirektion
Hannover ſtellt die Lieferung von rund 430 Tonnen Schweiß bezw.
Flußeiſen-Blech, 210 Stück BufferUnterlagsplatten, 1291 Tonnen
Stab, Band und Muttereiſen, rund 210 Tonnen Winkel und
Formeiſen, 380 Tonnen Roſtſtabflußeiſen am 7. November zur Sub-
miſſion.

Harpenauer BergbanuAktien- Geſellſchaft. Die Kohlen
beförderung betrug im Monat September er. an 25 Arbeitstagen
250 500 Tonnen. Der Ueberſchuß betrug 290 000 Mark.

RheiniſchWeſtfäliſches Kohlenſyndikat. Die am Montag
in Eſſen abgehaltene Sitzung des Beiraths des RheiniſchWeſt
fäliſchen Kohlenſyndikats hat den Vertrag, nach welchem der Verkauf
des von den Syndikatszechen hergeſtellten Koaks für die Dauer des
Syndikats dem weſtfäliſchen Koaksſyndikat übertragen wird, geneh
migt. Die thatſächliche Förderungseinſchränkung an Kohlen betrug
im September 5,30 Prozent, für den November ſollen wiederum 10
Prozent Einſchränkung vorgeſchlagen werden.

Zur Vörſenreform. Ueber die jetzt im Reichsamt des
Innern tagende Delegirten- Konferenz erhält der „Berl. Lok.Anz.“
folgende Mittheilung: Bekanntlich hatte die Reichsregierung vor
einigen Monaten den einzelnen Bundesſtaaten die Beſchlüſſe der
BörſenEnquete Kommiſſion nebſt eingehender Motivirung zugehen
laſſen, ſo daß die einzelnen Regierungen Zeit hatten, ſich mit der
Materie eingehend zu beſchäftigen. Es erfolgte dann die Berufung
der jetzt hier tagenden Konferenz, welche ſich in ihren bisher abge-
haltenen Sitzungen vor der Hand hauptſächlich damit beſchäftigt hat,
das ihr vorliegende Material nach der Richtung hin zu ſondern, daß
ſie diejenigen Punkte, welche ſie zu einer reichsgeſetzlichen Regelung
für paſſend erachtet, von denjenigen ſcheidet, welche nach ihrer Anſicht
im Verwaltungswege von den Landesbehörden zu regeln ſein werden.
Nachdem dieſe Scheidung ſtattgefunden hat, beſchäftigt ſich dann die
Konferenz im einzelnen mit den der reichsgeſetzlichen Regelung vor
behaltenen Punkten.

Marktberichte.
Leipzig, 23. Oktober. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 130--134 bez. Brf., inländiſcher neuer 105 bis
124 bez. Brf., ausländiſch. 130-137 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto feſt inländiſcher 114-- 121 bez. Brf. ausländiſcher

116 121 bez. Brf. 5bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 A. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländiſcher alter inländiſcher neuer 110--134 bez. u. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140--150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15—18 A. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10—-11 Brf.* Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß ruhig, 42,25 nominell. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48-—-49. Kleeſgat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,40 A. Geld, mit
70 A. Verbrauchsabgabe 31,60 c. Geld. Sonnabend, 20. Oktober,
mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,60 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchs-
abgabe 31,80 Mark Geld.

Hamburg, 23. Oktober. Futtermittelmarkt. (Original-
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Jn Folge vermehrten
Abzuges nach dem Jnlande hat die vorwöchentliche bodenloſe Flau-
heit einer etwas feſteren Haltung weichen müſſen immerhin bleibt
das Angebot ſehr reichlich bei wenig veränderten Preiſen.

Reisfuttermehl 2,25 bis 5,30 A. ab Hamburg, 2,50 bis
5,40 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 bis 5,35 ab Magde
burg, 2,40 bis 5,25 c. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,90 bis 5,45 A. ab Hamburg, 0,00 A. bis 000 A. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4, bis 4,25 c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5, A. bis 6, A. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,50 A. bis 6,10
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5, A. bis 6,10
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,45 bis 4,90 ab Hamburg,
Rapskuchen 5, A. bis 5,40 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixedverzollt 6,10 A. bis 6,40 c. ab Hamburg, Weigenlleie 3,40 A. bis

3,60 ab Hamburg, Roggenkleie 3,25 A. bis 3,50 c. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Viehmärkte.
Berlin, 24. Oktober. (Telegramm.) (Städtiſcher

Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden 33 Verkauf: 226 Stück
Rinder, 7554 Stück Schweine incl. 1037 Stück Bakonier,
1069 Stück Kälber und 786 Stück Hammel. Der Rinder-
markt entwickelte ſich ruhig zu Preiſen des vorigen Sonnabends,
es war faſt ausſchließlich geringe Waare am Platze. I. Qualität
6165 II. Qualität 55--58 III. Qualität 48-—52
IV. Qualität 44—46 C. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. Auf dem
Schweinemarkt zogen die Preiſe bei ruhigem Handel durchweg
an und wurde bis auf einige Bakonier geräumt. I. Qual. 55 C
ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 53--55 III. Qual.
49--52 C pro 100 Pfund mit 20 Tara. Bakonier 41-42 M
für 100 Pfund bei 55 Pfund Tara pro Stück. Im Kälber-
handel herrſchte ruhiges Geſchäft bei unveränderten Preiſen.
I. Qual. 64--70 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 60
--63 III. Qualität 54—58 pro Pfund Fleiſchgewicht. Am
Hammelmarkt verblieb ein ſtarker Ueberſtand. Des geringen
Umſatzes wegen ſind maßgebende Preiſe nicht zu notiren.

Hamburg, den 23. Oktober. 1894. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 907 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 793 Stück,
Mecklenburg 80 Stück, Schleswig-Holſtein 34 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 84--90 ausnahmsweiſe bis 105 II. Qualität

78 83 III. Qualität 70--75 A. geringſte Sorte 521 1
Mark. Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.
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n J ſtanden: 35 Ochſen, 40Kühe älber, ammel, 535 Schweine. Rinder J. Qual. e e rdo. II. Qual. 56— do. U. Qual. 48-52 e e la e n dar kg g. 7 leSchweine J. Qual. 58--60 II. Qual. 52—54 Hammel Coursnotirungen do. Sind Crebicbant 31, 10710 G Heinrichshall 5 (13720
Qualität 59-60 II. Qual. 48--50 III. Qual. 34-—38 M c n e We le t cKälber Mittelpreiſe. Schweine anziehend, ſonſt ruhig. der Berliner Börſe e a her Ala re e r.ESteinbruch, 20. Oktober. Tendenz Unverändert. Vorrath vom 24. Okt. 2 Uhr Nachmittags. Centr.B. Pf. 1 S. 5 Nagdebg. Bantoerein. z 107/30 do. St.pr. neue 064/00

am 18. ob s 961 Stück, am 19. Oktober wurden 3843 Stück S9ped. StNprleihe z13 98,50 Privatbank en r Aſchersleben (10 [159,50 Gtrt 5i St 2 rhr; 7 o. a aklerbank. 112 ette Dampfſchifffahrt I 72,10 Ge We 171 r demnach verblieb am 20. Oktbr. Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfobr. 1879 4 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 120,75 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 100.00
ein Stand von 53 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche u do. 1878 4 102,80 Mitteldeutſche Creditbank. t 102/00 8 Lauchhammer Conv.. St. 109,090
prima: Alte ſchwere von 40--40 Kr., mittlere von 40--40 Kr., junge Deutſche Reichs Anlei mm rn wegt Rationalbant f. Deutſchland 41 122,00 Waurahütte 4127,00ſchwere al 42 Kr., mittlere von 42 43 Kr Lichte n dige e a nleihe z 10330 6 e 7 See T c. 7 e Branerei Riebeck. 10 do E2 e o. eſterreich. Kredit ult. I 225, 75 eopoldshaller chem. Fabr. 3 85,9046-47 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchivere von 40--41 Kr., 37 w. Ant 1w Ungar. Gold Rente 1000 4 99,90 Preuß. Boden Kredit 7 135.00 do. Str. 5 nie
mittlere von 42 42 i Kr., leichte von 46-—-47 Kr. Serbiſche, do on t l do. Centr. Boden Kr.. e vſchwere von 4142 i Kr., mittlere von 41 Kr. leichte do. do. 3 93.75 5 o. do. Qhug.. u t n n e zvon 40--42 Kr. de a i. e do. do. 109. ioro do. do. e. s M agdebg VWaneente et eWien, 22. Oktober. Rindermarkt. Ungariſche 3393, galiziſche Barine eng S lörn do. GoldJnveſtAni. h ealtedit Vant go hehger gert564, Bukowiner 202, deutſche 1943. Geſammtauftrieb 6112, darunter do. do. en isös s 1ö2.90 6 ſ c u ausw. Handel nur De deren1640 Stück Beinlvieh. Sehr flau, ſtarker Rückgang. Ungariſche 55 Selteſge de e. a Eiſenbahn Stamm u. Stamm Sahnſhe Bann 12000 Aaheret reren An 7028
bis 68 galiziſche 55——65 deutſche 58——69 pro Doppel- i r F. 1892. zu Prioritäts-Actien Schaffhauſ. Bank Verein. 6 131,00 Marienhütte b. Kotzenau 1 53,50

z Centner Schlachtgewicht. Magdeburger StadiAul. l ne wen net r n Dividende 1893. Weimariſche Bank conv. 6i, 153,50 G Rorddeurſhe St.Pr. 62.00Weimar. StadtAnl. v. zu Aachen Maſtricht. 2 71,50 g zrddeutſcher Lopd 3 2332 6Börſe von Berlin vom 24. Oktober. e r Altenburg Zei e hr *3 7333 8 Jnduſtri e Papiere Phönix JeRet. Lit. eiit 332
z. do. 186, 20 ortmundEnſch. St.-Pr. 129,80 r sFondsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Stimmung auf o. 101,00 G e riſ- n en Pluto, Bergwert jss/ts

garte Befeſtigung in öſterreichiſchen Werthen und Steigerung in h e e. e r en Sie e. e gyingſade ded W re
Kreditaktien, dagegen waren lokale Banken matt. Kohlenaktien ſetzten gadsſch Ceitrai. Mainz Dudwigshaſen G U18 ügenn Eier 193 ehe wen Blzumeiſt beſſer ein. Eiſenwerthe relativ preishaltend. Jm weiteren do. do. B. 108,10 G Marienburg Mlawka 1 80,509 Anglo-Kont. Guano. 9 136,09 G er n 6 2102,60 G
Verlaufe waren jedoch Montanwerthe ſchwankend, Bahnen rege S Dhpeeugiſhe. 5 e Oſtpreußiſch Saghad n. n Anhalter Kohlen 99275 Sach W äiuää G

an h We e 7. ſtpreußiſche. 3 100, ziſche n. „Hi Anhalter Maſchinen 43,50 i r 521*7Oſtpreußen gedrückt, WarſchauWiener matt. Fondsmarkt preis- S Pommerſche zu. 100.00 e do. St. Pr. 41 116,20 Verte Anh. Naſchitten h Sal Saline t. Pr. u 1500
haltend, beſonders Italiener wegen Ultimonäherung. Hei- j S Zoientde, J 7 Saalbahn t S Serliner Bocköranerei. al Schleß Zinn St. rict.. t 77
niſche Anlagen ſtetig. Türkiſ p e Pojenſche, d t. Pr. 106, bz. 81 do. Böbm. Beauh. m 7 et r 9710mr M J g ürtkiſche voſe behauptet. Jm do. e e e Weimar Gera 2 11,99 do. Brauerei Königſt 115,00 St.-Rr. 2272weiteren Verlaufe war der Verkehr ſehr ſtill bei Luſtloſigkeit des Sächfiſche 103/75 do. do. Str. 4 93,90 de do Panehoſer er San Füeacdutuie: nLokalmarktes. In zweiter Börſenſtunde Banken etwas anziehend iandſchaftl. 101.00 Werrababn Ia 5733 do. do. Schltheiß. Starn Tore er.o Babh Mi ne n gehe Schleſiſche, altlandſch. 3 100,90 Außig Teplitz abgeſt. 14,4 35,09 G do. Union Gratweil 102,00 G Staßfurt. Fhem, Fabr. 8 Iss,0 G

Schweizer Bahnen er olt, Mittelmeerbahnen beſſer, Dortmunder Union L0 nenlandſchafti. i 10020 Böhmiſche Nordbahn r do. Etettrieit. W. o o Stollberger ZinkAet. 37,30
matt wegen Ausfalls der Dividende, wodurch Eiſenwerthe ungünſtig Weſtpreußiſche zu 100100 do. Weſtbayn 8 do. Thierg. Baugeſ. e S do do 5 St.Pr. 5 108,10
l e Kohlenaktien ſchwankend. Fonds behauptet. Ultimo et märtiſche 4 lorj. 253,05 G Bismarckoiitte eneeeecceeeeeeeéee

31/ Privatdiskont 1* S ommerſche 4 „30 odenbach. e Bochumer Gußſtahl. 41, 134,50 nengeld 3 Privatdiskont 1/ S ren aliz. Carledndwigsh. a a faeing 2 e e e Truſt Actien. 10 143,50Produktenbörſe. Du di von Auswärts keine beſondere An S e holwog r e e Selee Dgſſsſfe üct 37
regung vorlag herrſchte auf dem Getreidemarkte eine rege Kaufluſt. San n ää vr u'ss Ann 10290 e e. nen Betgwetk 4 tet t r eMeize i i ſtarfe frage ufs Decku remer Anl., 85, 87 u. 88 31 102,90 v G gemberg -Czernowis e Eröllwitzer Papier 117,50 urne- gevier «'»«“DdD!“ 5 90 6des v ung W un v Folge ſtarker Nachfrage behufs Deckung Hamb. StaatsNente 3/2 101,60 z Oeſterreich. Nordweſtbahn 5. Semenbaum 3 102 W nen S 3des, Bedarfs weſentlich höher. Hafer feſter und nur wenig beſſer. do. Staats Anl. 1886 3 93,60 b. G do. B. (Elbethal) 52 I 50 Deſſauer Gas Act. 10 18360 s Seirer Maſchinen. tn
Rüböl matt. Spiritus zwar ſtill, aber gut behauptet. d See 1869 3 van Dorreno T 414,900 Donnersmarckhütte conv. 6 1110,50 G

3 S 5 3 92,50 gor mndrowo h rtmi 93 ro St. Vr 300h n gehe t ln St 1287 Mai e Aäää 34 en Sehr36,50, Tendenz: beſſer. Roggen: loco 106-112, Okt. 110, zländiiche F Suſ Staatsbabi gar. e Ezeſtorff Satzwerte 81/,[188 ſel ſDezbr. 111,75, Mai 117, Sendeng. beſſer Ha fer: loco Außländiſche Fonds. Waſdage Vienee, i 23335 Eilendurger Kattun. 5450 G Wehſel Courſe.

r T e z n Wiener 233,9 iſen T le S Pr106--142, Okt. 113,50, Dezbr. 113,25, Mai 115, Tendenz: Argent. GoldAnleibe 590 48,60 Gotthacrdbahn excl. 7 174,10 Fetger aſge er 7 11425 6 Privatdiscont Ig.
feſter. Gerſte loco: 95 --180, Futtergerſte: do. innere do. M.. 40,40 Wo e er. Freund Maſch. conv. 22700 Gi 8 e J 1 e Aire 2 500 O. er a gen fiſe c wer J T T vo 55 TRüb öl loco T. Oktober 43,80, Mai 44,60, Tendenz See ad Ken e ad Luxembg. Pr. u.. 3 81,19 d Eiſenwerl 9 166 Schwei 100 Fr. 22 2ſt S i t (7 J o O 3 Anleihe 4 92,75 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 166,50 Jtal. Platz 100 2 8 T. 74,8feſ er. piritus: (70er Waare): loco 31, Oktober 36,20, Egyptiſche pri. 31 Anleihe z Schweizer Centralbahn. 5 I36,00 Glauziger Zuckerfabrik 6 i 161609 6 Petersb. 100 S R. 8 T. i 2
Novbr. 8610, Dez. 8610. Mat 9700. Teyteng: behauptet. Göer es ehe n. v ne denen o e gen nriech. lnleihe 881 3,75 00. Z3! Berl. fer De e 21, 273, le Plätz r. 81Waare): loko: 52, 5 P etroleum: loko 18,90. do. tm Goldrente 4 Weſtſicilian. Bahn. 55,00 De Naſe w g Se en r s 3do. MonopolAnleihe. 4 35,90 danee St. Pr. conv. 92 56,25 G ſLond. 1 Lſtrl. 3 W 203/15

do. GoldAnl. v. 1890. 32,75 v do. Brückenb. conv. 7u Paris 100 Fr. 10 T. *81,95
Zuterberichte. e n ver e i BaukActien. g. re eSrepr. i Wien De. S. i60 h. 10 T. 6870

Magdeburg, den 24. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.) Miexit. Anleihe 1888. 6 66.10 Dividende 1893. e
Kornuzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,50-23,50. do. do. 1690. 6 585,19 Berg Märk. B. i. Elberf, 7 ſ137 10 G Fechluſ J e10,00 10,15, neue Ernte 10,70. Stimmung: ruhig- T u 5s0. do. StaatsEiſenb.Obl. 5 52,10 Berliner Handels Geſ. r 5 14870 Schluß Courſe
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Norweg. Staats-Anl. 88 3 e do. Bank ehe 5 (10 200 Kredit 225,50 Di v
10,05-—-10, 10, neue Ernte 10,15-—-10,20. Hamburg Oeſterr. Gold Rente 4 101,10 Börſen Handels Verein 8 135 75 Jomoarden III 11390 e e 9Nachprodnkie excl. 750 Rendem. 7.10 per Oktober 10,0211, G, 1007 u B. de Papier-Rente.. h Sralenighe. Hann. Hypoch. 997,ſ11519 Dise.- Komm 287 a eSwortpa ruhig. 8,30. per November 10,05 G, 10,071 B. do. SilberNente a 95,60 Bremer Bank Markſt. 5 (1014,25 Deutſche Bank 20 Zaurahütte v

Brodraffinade r per Dezember G, 10,12 B. Port. StaatsAnl. 88—89. 38,00 Breslauer Disk. Bank 5 I106,00 G Darmſtädter Bank 187,90 Bochumer Gußſtahl.. 136,60
o. r a per Jan.-März 10,12 G, 19,3212 G. do. Wechſel Bank. 5 (101,69 G Berl. Handelsgeſellſchaft 147,90 arpener Kohlen 15090Gem. Raffinade, mit Faß 23,25, 23, Stimmung: ſtetig. r St. Anl. II. VIII. 4 77,-0 Darmſtädter Bank. 5 147,75 Dresdner Bank 148,90 De deng 95777737777 137 59

r umän. fund. 152,40 Deſfauter Landesbank. 71 14200 G Rati damt f. De ihland T. 2 b h e eHamburg, den 24. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) do. amort. Deutſche Bank 1670 n t e nZuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt. a do. tm t 4 83,50 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 1114,50 G Oſtpreuß. Südbahn 88,50 49/ Ung. Goldrente 99.75
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg. uſſ. konſ. Anl. 98,90 do. Hypothekenbank. 7 1125,09 Ruſſ. Süd Weſtbahn 689,25 Ital. Renten 82,90Ottober 10,05. März 10,35. Tendenz ruhig. d e W t T Disconto Commandit. 198,00 G WarſchauWien 232,50 80 Ruff. 98,90Dezember 10,07 Mai 10,50. de tonſ Eifens Anleihe e ter Hamb. Packet er ererse 91,408 .2 n n in Tendenz ſchwach.

Zum ſofortigen Antritt wird ein Leſſingſtr. 32 part. ein9 e 2 Tr 7 e WohnuunKunſtgeſchichtliche Vorkr age junger Mann als St., K. Zubehör zum 1. Vopuee
von Pr. A. Gosche Verwalter e e erzum Beſten des Hilfsfonds des LehrerinnenVereius. r r vent Stnne2. Vortrag: Thorwaläsen. x Ein Paar ſchnelle, junge Leute mögen Zeugniß Abſchriften Krauſenſtr. 2, 1. Etage, links

W Freitag, den 26. Oktober, pünktlich S uhr Nachmittags u ausdauernde einſenden. (4263 Frdl. möbl. Zimmer f. H. od. D. F.
im großen Saale des Neumarkt-Schießgrabens. fezcikker B. Schellenbers, Nittergutspächter, verm. Thurmſtr. 154 x., 1., R. d. Bahn.

g Karten zu ſämmtlichen Vorträgen für 3 zu einzelnen für 1. zu haben i 5 Rittergut Dobitſchen, Sachf.Altenburg.w d r n des Herrn Dr. Max Niemeyer, Gr. Steinſtraße 7 8 und S Apfelschimmel I. Suche zum 1. Januar 1895 einen gut Ranumiſcheſtr. 12,

de al pür. 14264 Goldfuels 8t t en nicht zu jungen [4262 Ecke der Neuen Promenade, iſt die

n J 9 J S 4&t Kunstgewerbe-Veweim- volſeene Leregeſend ln mit nuſpeltor. herrſchaftliche Etage.
g3 z e rid, derſönliche Vorſ iFro S am PVadeſt CQuhent Beſichtigung des Rathskellergebändes Donnerstag, kompletten, Wiener Geſchirren, t Nebel lung wit geugvigeg Frehotet b n von en

den 25. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr. e Gen t Dhwhl ind St n eVerſammlung am Thorweg, Schmeerſtraße. [4279 J o. Meckelstr. 28 J Ftub.HaſenTreibjagden Junger Kaufmann, 18 Jahre alt, S u. Zub. ſofort preis rth au ver e M
z S welcher ſeine Lehrzeit in einem Fabrik S re Fort preiswerth zu verm. Nah.t kauft Reiche Bahnhofseſtraſe 17. dine beendet, ſucht, geſtützt auf Prima Hrn. Bückermſtr. Grasse, daß

Zeugniß, ſofort oder 1. Januar Stellung Frieſenſtr ß e 3 eu für Contor oder Lager. Off. werd. erb. unt. re yrte n SirBeda lter Trockenſchnitzel Ehiſte I. 1872 poſtl. Cönnern a. S. freundl. halbe T. Etage zit vermiethen
9 per prompt und zur Lieferung während Kuhgaſſe 9 rFür eine grosse politische Tageszeitung wird als Redakteur eine aller- Fabrikskampagne offerirt billigſt in Ein Schneidergehilfe Wohnung für 300 ver iethe

erste r Charakter, organisatorischer Betähigung und Wilh Th (3395 geſucht Sternſtraße 1, 1. Et. i ken
J journalistischer Routine verlangt. Hobes Gehalt und dauernde Stellung 3 7. r ger ſtraßenwerden gewährt. Unbedingteste Diskretion zugesichert. Adressen werden elm ormeyer, Ein ſolider Kutſcher Vernburgerſtrafze 14

unter G. W. 618 an Max Gerstmann, Annoncen- Bureau Cöthen in Anuhalt. geſucht Wilhelmſtraße 7. Wohnung an einzelne Leute zu verm.

d Zu kaufen wird geſucht ein Zuchteber Eine zuverläſſige M dansfelderſtraße 44der reinen Yorkſhire-Raſſe, 3 Monate M Il ParterreWohnung zu vermiethen.h D S S Krg r 879 eines Ebers amſe Ardl möbl Stub hen Tun 7erſelben echten Raſſe, bezogen ſeit 5 Jah wird geſucht. Antritt möglichſt am re 131 e eInvaliden-Versamm mung d Carl Irrut Gandersheim, t November er. Meldungen Steine ſtraße 154, I. l. a. d. Königſtr.
für Halle und Umgegend urch Franz Walther, Kl. Kugel ſenden unter Z 4208 an die Expedition 52Sonntag d ter Rachw 3i Uhr, im Saale des „Prinz Carl“. b. Reideburg. 14217 dieſer Zeitung. [4208 wel Jägerplatz 18

r Zweck der Verſammlung: Unterzeichnung einer Petition an den hohen S e eESnche z. 1. n T. m BelEtage für 525 zu vermiethen.k Reichstag um Verbeſſerung des Jnvaliden-Penſions-Geſetzes. [4244 e achtb. Fanilie, De C We e
kann, mit Behandl. der Wäſche gründl.e des h v 2 8 D vertr. iſt u. Federviehzucht verſteht. Jeggn.

c pens auf dem Magdeburger Musgewürz S u. Gehaltsanſpr. ſind zu ſenden an JVahn ofe in Leipzig und der Ueberdachung S Einen Arbeitobenutel mit Häkelarbeitl Fr. M. Goehring, Oldiseleben K z Hm un Empfangs ſtets friſch gemahlen. (3730 Z verloren. Gegen Belohnung abzugeben Brüderstr. c

Mts 2 2 5 eipzi ſtraße j De f T eVornilttage 11 uh. veraehen W ren We Georg Zeising“s 5 Leipzigerſtraße 21 im Laden. [4203 micht m lin ndttorei ſuche eine HALLE A. S.
dingungen ſind gegen Einzahlung von Drogerien. 8 n e les Anzeigen- Annahmet n e. Soooeoceoeeeoeesooeocsess Verkäuferin. t. alle ZeitunH a. S., i r f u alle Zeitung sl:Kgl. e Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks- Nordhauſen a. H. C. Böning. Alle eitungen d. In n. Auslandes

E. gebäck, ſowie Brod liefert (4255 Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
b o iſt ein Karl Koch, Herrenſtraße 1. e e Telephon 151.C hin sehnell. Fordere p. Postkarte Stellen- 4 n nn x a ellenn osamenten Woll und Rennthierfelle Auswahl. Courier., Berlin-Westend. Vermiethungen Große Ulrichſt 5 59 3Weisswaaren Geschäft, erleihen à Mk. 2.50 per St. Suche eventl. ſofort einen ordentlichen, h B. ß d i raße 9 o

unter günſtigen Bedingungen zu ver Gebr. Banglowitz Fiſcherplan 2 kräftigen O t Etg., 6 Fenſter Frontf kaufen. Anfragen an die Ausgabeſtelle 1 fa pro Stck. hochf. aromatiſche Bierfahrer rarins raße 9 S e i t
der Extrapoſt in Zerbſt. 14116 2 Ig. Hansa-Cigarre. en. Sausk ſind vom 1. November d. Js. ab 2 ee 2 h. e c e h eng i dds a geräumige Läden gert GnadeTabak, ar. Format. Verſ. ni tellung. 24 älterer Gymnaſiaſt findet noch vLeichten braunen Vallach, unt. 500 Stck. pr. n Brauerei Fr. Seelis, Torgan a. E. mit je einer Ladenſtube, welche ſich gute Penſion mit 1 Prim. zuſammen g

R Säührig, 168 em groß, ſicher einſpännig kennungen. Nicht convenir. w. bereitw. r. Dazu Vuregus ſehr gut eignen ſicg aue jetzt. od. Neujahr. Off. unt. G. v.
l gefahren ſowie einen Poutzſchimmel umgetauſcht. Fos. Rapeport, Ham. Ein tüchtiger Schloſſer der zuſammen rrieerty R dern nen 10067 bef. Rud. Fosse, Halle.verkanft Merſebuürgerſtraße 3. burg, Ellernthorsbrücke 11. 13987 geſucht Liebengnerftraße 9. C onfolidirte Halleſche Pfännerſchaft. 8
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Bekanntmachung.
olge der Ernennung des bisherigen außerordentlichen Profeſſors Dr. FTpedverg hierſblbſt zum ordentlichen Profeſſor iſt das Mandnt deſſelben als Mitglied des Hauſes der Abgeordnetennfür den IV. Bey zirk des RegierungsBezirks Merſeburg erloſchen.

nach außerhalb ausgeſchieden ſind.
Zur Ausführung dieſer WahlmännerErgänzungs Wahlen nach Maßgabe des untenſte

Es hat deshalb in dieſemI t 6 hlbezirke (Saalkreis und Stadtkreis Halle a. S.) eine Erſatzwahl ſtattzufinden, welche die Ausführung vonWahlmännerErgänzungs-Wahlen in denjenigen Urwahlbezirken der Stadt Halle a. S. bedingt, in denen die am 31. Oktober v. Js. gewählten Wahlmänner durch Tod, Wegzug aus dem Wahlbezirk oder

henden Verzeichniſſes, in welchem die betreffenden e bezw. Wahlabtheilungen, die ausgeſchiedenen
und durch Neuwahlen zu erſetzenden Wahlmänner, die Wahllokale, die Wahlvorſteher und deren Stellvertreter erſichtlich gemacht ſind, laden wir die betheiligten Urwähler nur auf dieſem Wege ein, ſich

Sonnabend, den 27. Oktober er., Vormittags 11 Uhr
Die WahlmännerErgänzungsWahlen erfolgen auf Grund der für die am 31. Oktober 1893 ſtattgehabten Wahlmänner- Wahlen aufgeſtellten BezirksAbtheilungsLiſten und hat ſelbſtverſtändlich auf

die ſeit Aufſtellung dieſer Liſten etwa eingetretenen Wohnungs- Veränderungen keine Rückſicht genommen werden können, daher die Urwähler ſoweit ſie überhaupt bei der Wahl betheiligt ſind nur in dem
Bezirk zur Stimmabgabe We werden, in welchem ſierin der Abtheilungsliſte eingetragen ſtehen.

in den bezeichneten Wahllokalen einzufinden.

Unter Proteſt oder Vorbehalt abgegebene Stimmen ſind ungültig.
Abweſende können in keiner Weiſe, weder durch Stellvertretung noch ſonſt, an der Wahl Theil nehmen.

der wegen der Erſatzwahl eines Abgeordneten für den 4. Merſeburger Wahlbezirk in der Stadt Halle a. S. nothwendig gewordenen Wahlmänner-Ergänzungs-Wahlen.
Verzeichniß

ſtraße, Spiegelſtraße, Gr. Ulrichſtraße 35——63 III. Wilhelm Pospichal E. Kobert
Mechanikus Hädecke

Urwahlbezirk. s a. Wahl-Lokalt S Ausgeſchiedene Wahlmänner Urſache des Ausſcheidens b. Wahl Vorſteher err

Nr. Umfang: S c. ſtellvertret. Wahl-Vorſteher, Herr
3 Buwlbergaſſe, Dachritzgaſſe, Jägergaſſe, Gr. Ulrichſtraße 1-34, Kaufmann aus dem Bezirk verzogen a. Neues Theater

Kl. Ulrichſtraße 20——37 I. W. Aßmann b. Kaufmann V. Michaele. Kaufmann Martin Teuſcher
4 Kaulenberg, Alte Promenade 1--11, An der Univerſität, Schul- Rentier aus dem Bezirk verzogen Hotel zum Schiffchen

C.

37 Leipzigerſtraße 1--26 und 86 96, Gr. Sandberg, Kl. Sandberg. Schuhmachermeiſter aus dem Bezirk verzogen Reſtaur. zum Reichskanzler, Leipzigerſtr. 17

Erdmann Achilles

III. Auguſt Pabſt b. Fabrikbeſitzer L. Jentſche Architekt O. Stengel
9 Gr. Berlin, Kl. Berlin, Kuhgaſſe, Kütſchgaſſe, Gr. Märkerſtraße, Rentier aus dem Bezirk verzogen a. Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1

Sternſtraße II. Wilhelm Rathcke b. Buchhändler U. Schtwetſchken Kaufmann Gutſchow
21 Schwetſchkeſtraße, Thorſtraße 47——63 Ober-Poſtſekretär a. D. verſtorben a. Götze's Reſtauration, Schwetſchkeſtr. 24

II. Schneevoigt b. Verwaltungs Inſpektor SchmidtJZaufmann ilhelm Heer
22 Hirtenſtraße, Jacobſtraße, Lerchenfeldſtraße, Schützenſtraße Maurer aus dem Bezirk verzogen a. Glauchaer Schützenh aus (kleiner Saal)

III. Franz Franke b. MagiſtratsRegiſtrator Jänickee. Gärtner Otto Wagner jun.
33 Franckeplatz, Königſtraße 84 94, Steinweg 1 29 Apotheker aus dem Bezirk verzogen a. Kohl's Reſtauration, Königſtr. 4

I. Dr. H. Hornemann b. Rentier Stadtverordneter OttoS a E. Stärkefabrikant Dettenborn

36 Kurzegaſſe, Leipzigerſtraße 27——85, Martinſtraße III. Kaufmann verſtorben a. Gaſthof zum rothen Roß
o. Guſtav Beyer b. Wagenfabrikant Stadtverordneter RauſchII. s S aufmannt aus dem Bezirk verzogen e. Kaufmann Wilhelm Böhr

37 Charlottenſtraße 15 23, Gottesackerſtraße, Hagenſtraße, Magde-
Waare 15-—-22, Martinsberg, Poſtſtraße, Schimmelſtraße, I.
Töpferplan

Kommerzienrath
Reinhold Steckner

verſtorben a. Gaſthof zum goldenen Löwen, Töpferplan 1
b. Kaufmann Guſtav Moritz
c. Kaufmann Friedrich Ochſe.

zèt2eDèmamzmòmzòxzèdd40 Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Landwehrſtraße, Riebeckplatz Landgerichtsrath
Georg Fritſch

nach Königsberg verzogen a. Reſtauration zum Prinz Carl
b. Fabrikbeſitzer E. Schmidt

c. Reg. Baumeiſter u. Stadtverordn. Haſſe
41. ECanenaerweg, Delitzſcherſtraße, Dzondiſtraße, Forſterſtraße 1—-15

und 44——58, Freiimfelde, Freiimfelderſtraße,, Am Güterbahnd4 I.
hof, Halberſtädterſtraße, Magdeburgerſtraße 46——68

Rittergutsbeſitzer
Ferdinand Schmidt

aus dem Bezirk verzogen a. Reſtaurant Europa, Magdeburgerſtr. 68
b. Kaufmann Nobert Drechsler
e. Rentier W. G. Wächter.

42 Forſterſtraße 16- 43, Germarſtraße, Magdeburgerſtraße 31- 45, Kaufmann verſtorben a. Lücke 's Hotel
Neckelſtraße 1928 II. O. Stoye r b. Privatmann Huckewitz2 e. Kaufmann Richard Thiem51. Harz, Neumarktſtraße, Scharrenſtraße, Weidenplan 15—30 Malermeiſter verſtorben a. ReumarktSchützenhausvarz ſtraße, III. Wilhelm Schaaf b. Kaufmann J. Barcke. Stadtverordneter Herz

54 RKarlſtraße, Weidenplan 1--14, Wilhelmſtraße Generalmajor a. D. aus dem Bezirk verzogen a. Concerthausſtraß p helmſtraß von Köthen b. Buchhändler Frickee e. Bankagent u. Stadtverordneter Sommer
55 Friedrichſtraße I 18 und 44 70, Sophienſtraße S Univerſitätsbeamter verſtorben a. Eckardt's Reſtauration, Friedrichſtr. 52Friedrichſtraß phienſtraß III. Ernſt Trautmann p. Generalarzt Dr. med. Metzuer

h e e. Buchbindermeiſter Kreſmann

61 Breiteſtraße 1--20, Fleiſcherſtraße, Geiſtſtraße 1—6, Leitergaſſe Fabrikant aus dem Bezirk verzogen a. Gaſthof zum weißen Roß

Kl. Wallſtraße I. Carl Booch b. Zimmermeiſter Stephanc. Kaufmann Bernhard Bvoch.

Halle a. S., den 19. Oktober 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

UVmnwrancilung
4 iger Central-Pfandbriefe der Preußiſchen Central-
Bodeneredit-Aetiengeſellſchaft und zwar der Emiſſionen
vom Jahre 1880, 1881, 1882, 1883, 1884,

1884 II und 1I885 in
3 ige Central-Pfandbriefe

gegen Vergütung einer baaren Zuzahlung von 3

Dieſe Umwandlung erfolgt vom 29. Oktober bis
13. November 1894, und ſind die unterzeichneten Bank-
firmen bereit, 49/0 ige Pfandbriefe bis zum 12. November 1894
entgegenzunehmen und deren Umwandlung, ſoweit möglich, in
3 Pfandbriefe koſtenfrei zu vermitteln. (4274

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Hermann Arnhold Co. (Bank-Comm.-Ges.),

H. F. Lehmann. Reinhold Steckner.

Salonpetrolenum (vollſtändig geruchlos),
ſowie Petroleum und Solarsöl (nicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei 9

25ſowie in einzelnen Litern

G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

Reilstr. 132. aiserknof s Reilstr, 132.
Heute, Donnerstag, den 25. Oktober

T Großes Schlachtefeſt,
wozu ergebenſt einladet E. Schulz. [4247

Speiſe-Kartoffeln,
Meiner werthen Kundſchaft zur

Nachricht, daß dieſe Woche ff. weiß-
fleiſchige, mehlreiche

Speiſe- Kartoffeln
eingetroffen ſind. Proben ſtehen zu

Dienſten [4273Oscar R mohe,
Leipzigerſtraße Nr. 59.

Verſenden täglich junge fette

Hafer-Gänſe
egen- Nachnahme pro Pfund 50

rauco [4265Geſchwiſter Kallweit,
Heinrichswalde, Oſtpreußen.

ceoooTTSTJJKohblenanzünder I.

1 Packet 10 10 Packet 90 bei
Georg Zeising“s

Drogerien.

a. Massage
hat man b. F. Schmiädt, Brüderſtr. 11.

e Darmpfbäder
hat man b. F. Schmidt, Brüderſtr. 11.

Domkirchenchor.
Zu der am Freitag Abend 8 Uhr

ſtattfindenden Probe werden die Mitglie
der gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Tanzunterricht,
Den werthen Theilnehwern unseres Unterrichts zur Nachricht, dass derselbe

HMontag, den 29. und Bienstag, den 30. d. Mts. im Saale des Motel
„zwnn Kronprinz cröffnet wird. Das Nähere werden wir durch unseren
Boten rechtzeitig zur Kenntniss bringen. Der Privateärkel Für jüngere
Flädchen beginnt Mitte November. Weitere gefl. Anmeoldungen érbitten wir
in unserer Wohnung Rlumenthalstrasse 5 oder Rernburgerstrasse 9.

M. a W. O Vriversitäts-Tanzlehrer.
invaliditäts- und Alters-Versicherung.

Amtliche und unentgeltliche Ausfunft ertheilt nur Sonnabends von 8--11 Uhr
3393] Der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Weibezahmn's Hafermohl.,

Beſtes Kindernährmittel. Uebertrifft alle
n Fabrikate an Feinheit, Wohlgeſchmack

2
und Güte. Gebr. Weibezahn, Fiſchbeck.

lelteſte u. renommirteſte Fabrik in dieſem Artikel.

Gebr. ZTorn,
Grossherzoglioh Säohsisohe Hoflieferanten,

ompfeblen:
prachtvolle Vierländer u, Dresdener Gänse, per Pfd. 68 Pfg.

Ung. Puter u. Capaunen, Vierſänder Enten u, Hähnchen,
Frisch gesch. junge Waldhasen und Feldhühner,

Leipziger lerchen, Krammetsvögel u. feiste Fasanen,
neue Bozener Maronen, DelikKatess-SaunerkKohl, (4253

OportosZAwiebeln zum PFüllen.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87.
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